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Freitag, den 3. April 1863. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 2. April. Im „Conſtitutionnel“ conftatirt Li⸗ 
| mayrac, das Land werde in dem Verbleiben Fould's ein nenes 
Pfand ſehen für die gute Ordnung der Finanzen und die Er⸗ 
mäßigung der öffentlichen Laſten. — Der „Moniteur“ meldet, 
Foren habe am 28. Febr. ein Conſeil zuſammenberufen, um 
die Details der Bewegung nach Puebla zu regeln. (Wolff's T. B.) 
Frankfurt, 1. April (Abends). Die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung beſeitigte einen, die preußiſch⸗ruſſiſche Convention 
zum Ausgangspunkt nehmenden, Antrag auf Schaffung einer 
einheitlichen, verantwortlichen Centralgewalt, Berufung eines 
frei gewählten Parlaments, mit 36 Stimmen gegen 34 durch 
Uebergang zur Tagesordnung. (Wolff's T. B.) ji 

Kopenhagen, 1. April. Die „Departementszeitung 
bringt eine allerhöchſte Bekanntmachung, betreffend die Ver⸗ 
faſſungsverhältniſſe Holſteins. Holſtein erhält eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Armeeabtheilung. An den übrigen gemeinſchaftlichen 
Ausgaben nimmt Holſtein laut dem Normalbudget theil. — 
Zuſchüſſe zum Normalbudget werden den holſteiniſchen Stän⸗ 

den zur Bewilligung vorgelegt. 2 
Artikel 5 lautet: Geſetzgebende Gewalt in allen gemein: 
ſchaftlichen Angelegenheiten übt für Holſtein der König im 
Verein mit den holfteinifchen Stände aus. Wird ein ſolches 
| Geſetz mit Genehmigung der Stände für Holſtein erlaſſen, 
\ aber nicht gleichzeitig in den übrigen Landestheilen eingeführt, 
ſo ſollen nothwendige Veranſtaltungen getroffen werden, in⸗ 
ſofern das Geſetz Verhältniſſe betrifft, in denen die verſchiedene 
Geſetzgebung mit der Aufrechthaltung der bisherigen Gemein: 
ſchaft unvereinbar iſt. Die Beſtimmungen des Artikels 5 
treten ſogleich in Kraft, die übrigen nach dem Schluß der 
Finanzperiode, im April 1864. Die näheren Vorſchriften 
über das Verhältniß Holfteins, deſſen Vertretung in den ge⸗ 
meinſchaftlichen Angelegenheiten der Monarchie, ſollen den 
holſteiniſchen Ständen vorgelegt, und hierbei die Wünſche 
betreffs religiöfer und bürgerlicher Freiheiten, Erweiterung 
des Wahlrechts und der Wählbarkeit berückſichtigt werden. 

(Wolffs T. B.) 
Danzig, 9. April. Der „Danziger Zeitung“ wird aus 
Eydtkuhnen vom 1. April gemeldet: Heute Nachmittag wurde 
die Eiſenbahn verbindung nach Kowuo vollſtändig unterbrochen. 
In der Nähe von Mauruze wurde 4 Meile Telegraph zer: 
ſtört, und die Schienen aufgeriſſen. Von Wirballen iſt eben 
| ein Extrazug mit Militär dahin 3 Der berliner 
ug wurde nicht mehr über die Grenze gelaſſen. 
2 5 2 . et: (Wolff's T. B.) 


TEEN IE RE ET ee 
Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten: 
tg vom 2, Sr Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 


55 Meimuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%, Prämien⸗Anleihe 129%. fi 170. 


Anleihe 107. Schleſiſcher Bank⸗Verein 102 Oberſchleſ. Lits, iffe 
Dverilei. Litt, B. 149%, Freiburger 138. Wilhelmsbahn 67%. Re 5 
Brieger 94. Tarnowitzer 64. Wien 2 Monate 90. Oeſterreich. Eredi 


Aktien 93%, Deiterr. National⸗Anleibe 74%. Oeſterreich, Lotterie; ar 
88. Oeſterreich Banknoten 91%. Darmſtadter 95%, Koln. Minden. 175 
Friedr ch⸗Wilh ums⸗Nordbabn 66%. Mainz⸗Ludwigsvafen 127%. J — 
niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 60%, Neue Ruſſen 93%. ar 
mandit⸗Antheile —. Lombarden — Hamburg 2 Monat 151%. Lon 
2 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80. £ 6 40 
Wien, 2 April. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 20 . 
National⸗Anleihe 81, 35 London 110, 75. 1 144 
Berlin, 2. April. Aae höher. Frühjahr 43%, Mai⸗Juni 147 
Junf⸗Juli 45, Juli⸗Auguſt 45 7. — Spiritus: matter, Frühſahr! dr 
April⸗Mai 14, ZunisZuli 14, Juli⸗Auguſt 15 4. NRübdl: un 
verändert. April⸗Mai 15%, Sept.⸗Okt. 3, 


** Der Arbeiter⸗Congreß. 1 
|‘ „Die Extreme berühren ſich“, fie arbeiten einander auf politiſchem 
wie ſozialem Gebiete in die Hände. Auf der einen Seite ſucht die 

Kreuzzeitungs⸗Partei das Bürgerthum zu erdrücken, die Arbeiter her⸗ 
anzuziehen und ſich als eine Oligarchie auf einer unter ihr nivellitten 
Maſſe zu erheben. Auf der andern verſucht die äußerſte Seite der 
Demokratie, oder, wie wir richtiger ſagen müſſen, die ſozialiſtiſche Ab⸗ 
ert der Demokratie, den Arbeiterftand zu bewegen, ſich auf den Trüm⸗ 
mern aller an Capital und Bildung über ihm ſtehenden Klaſſen die 
alleinige Herrſchaft zu erobern. Wenn auf politiſchem Gebiete jetzt 

e eise Partei der Freiheit gefährlich geworden, fo beginnt auf dem 
ſocialen wieder jener Kampf, welcher 1848 die Reaction herbeiführte 
und ſiegen machte. Herr Laſalle iſt ihr Vorkämpfer, ein Mann 
von großem Geiſte und noch größerer Sophiſtik, der es verſteht, mit 
dem geſchriebenen Worte den gefunden Sinn der Arbeiter zu betäu: 
den. Doch iſt „das Pergament der heil'ge Bronnen, woraus eln 

Trunk den Durſt aufewig ſtillt“? Die Arbeiter⸗Verſammlung in Leipzig 

bat fi) auf ein von ihm abgegebenes „Offenes Antwortſchreiben“ zu 

dem Beſchluſſe verleiten laſſen, ſich von der preuß. Fortſchrittspartei 
loszuſagen, falls dieſe nicht das allgemeine directe Wahlrecht als Grund 
princip annimmt und auf diefe Weile für die Intereſſen der Arbeiter 
wirkt. Als aber einſt auf dem Arbeitertage in Berlin dieſelben An: 
ſorderungen an Schulze. Delitzſch, „wie er mit feinem europäiſchen 
Namen heißt,“ gerichtet wurden, mußten ſie ſchweigen vor ſeinem red⸗ 
lichen Geſichte, feinem Maren Worte, vor der Berufung auf fein treues 
Wirken für das Wohl der Arbeiter durch die Gründung der Genoſſen⸗ 
ſchaften. Und fo werden die geſchriebenen Sophismen, wie die über: 
eilten Refolutionen wieder ſchweigen, wenn ihnen Herr Schulze wieder 
einmal gegenübertreten wird mit feinem Fleiſch gewordenen Worte, mit 
ſeinem Hinweis, was fein deutſches Genoſſenſchaftsweſen für die Ar⸗ 
beiter gewirkt, im Vergleich mit dem, was dieſer Stand in Frankreich 
gewonnen, ſeit dort das allgemeine gleiche und directe Stimmrecht ein⸗ 
geführt worden. 
Herr Laſalle En die Organiſation des Staates als ſocialen 


Staat. Er will deshalb das allgemeine gleiche und directe Wahlrecht 
nicht blos als politiſches, ſondern auch als ſoctales Grund⸗Prinzip, 
und fordert für den Arbeiterſtand die Einmiſchung des Staates in 
aus gedehnteſten Weile, um feine materielle Lage zu verbeſſern. 

| er das wollte man nicht allein, das verſuchte man auch in 
Frankreich im Jahre 1848. Das allgemeine gleiche Stimmrecht hat 


ſich dort erhalten, aber die frangöfifhen Arbeiter find in einen Zu: 
ſtand ſchimpflicher Knechtſchaft gerathen, weil ſie ihr gleiches Stimm⸗ 
recht nicht für die allgemeinen Intereſſen, ſondern für ihr eigenes allein aus⸗ 
zubeuten ſuchten. Würden wir ein Beiſpiel größerer Reife geben? 
oder ſoll fie ſich dadurch beweiſen, daß während eines fo weitausſehen⸗ 
den politiſchen Kampfes, wie wir ihn jetzt führen, neue Agitationen 
ins Werk gerufen werden, welche neue Zerwürfniſſe erzeugen, den kaum 
gewonnenen Theil des Bürgerthums uns wiederum entfremden, und 
daſſelbe nach geſchichtlicher Erfahrung wieder in die Arme der Reaction 
treiben? Und ſelbſt wenn der Bürgerſtand, getragen von der Idee der 
eigenen Kraft und Widerſtandsfähigkeit, getragen von ſeinem Fortſchritt 
in volkswiſſenſchaftlicher Aufklärung, den freundſchaftlichen Verkehr, welcher 
ſich zwiſchen ihm und der andern Geſellſchaftsklaſſe entſponnen, nicht 
aufgeben wollte, können wir auf dem Lande jetzt ſchon daſſelbe hoffen? Wird 
der kernige deutſche Bauernſtand, welcher keinen Knecht in ſeinen 
Dienſt nehmen will, der auf dem Hofe als Knecht gedient hat, dieſem 
jetzt ſchon gleiche Rechte einräumen wollen? Wir ſind weit entfernt, 
das Maß der Bildung beflimmen zu wollen, welches die Reife für ein 
allgemeines und gleiches Wahlrecht geben ſoll, das wir nie fallen laſ⸗ 
ſen werden, obgleich es, wie Schulze ſagt, nicht allein hinreicht, um 
die Arbeiter ſatt zu machen. Wir verlangen es als ein Recht und 
eine Pflicht des Arbeiterſtandes, bei jeder politiſchen Wahl mitzuwirken, 
an jeder Frage des Staates theilzunehmen. Aber wir weiſen darauf 
bin, daß während der Aufregung des Krieges in Amerika das allge⸗ 
meine gleiche Stimmrecht Gegner findet, weil man dieſem die Entfitt: 
lichung der dortigen Staatsmänner zuſchreibt. Wir weiſen darauf bin, 
daß in England, wo dieſe Forderung an der Spitze des großen Ver⸗ 
faſſungsprogrammes der chartiſtiſchen Arbeiter fand, fie jetzt hinausge⸗ 
ſchoben worden. Sie haben dort gelernt, die volkswirthſchaftli⸗ 
chen Intereſſen durch die maſſenweiſe Organisation der Genoſſenſchaf⸗ 
ten zu pflegen; fie verlangen von dem Staate auf dem focialen Ge: 
biete nur jene Freiheit, welche die nöthige Vorbedingung für die Be⸗ 
gründung und Fortführung einer Exiſtenz gewährt. Ihre Vertretung 
aber laſſen fie gerne in den Händen eines Abg.⸗Hauſes, das wie das unſere, 
niemals die Befürchtung aufkommen läßt, als lägen ſeine Sympathien 
nur auf Seiten der großen Arbeitsherren und nicht der Arbeiter, wie 
das erſt jetzt wieder der von Schulze eingebrachte Geſetzentwurf für 
geſetzliche Rechte der Genoſſenſchaften und Vorſchuß⸗Vereine beweiſt. 
Andererſeits wird ſich aber gerade unſere Fortſchrittspartei immer fern 
halten von einer Begünſtigung jener abſtrakten Arbeitsfreiheit, die ohne 
jedes Correctio genoſſenſchaftlicher, aber die Selbſtändigkeit jedes Ein⸗ 
zelnen bedingender Organiſation, zu einem Sklaventhume und einer 
Entwürdigung des Pauperismus führen müßte, deren politiſche Folgen 
RE bedenklich wären, als die Entſittlichung des Arbeiterſtan⸗ 
elbſt. 7 

Wer ſich die unſeligen Folgen vor Augen führt, welche der fran⸗ 
zoſiſche Verſuch von 1848 gehabt hat, den Staat neben feiner politi⸗ 
ſchen Aufgabe zu einem großen ſocialen Fabrik⸗Inſtitute zu machen 
und auf dem ſocialen Gebiete die politiſche Gleichheit herbeizuführen, 
muß eine Organiſation des Staates, wie ihn Laſalle und mit ihm 
leider der leipziger Arbeiterkongreß wollen, verdammen. Damit würde 
die Productiokraſt des Menſchen aufhören, damit die Vergrößerung 
und Ausübung ſeiner Macht über die Natur, damit aber auch die 
Fähigkeit, die Macht des Staates über ſeine Bürger in einer wahrhaft 
freien und humanen Weiſe auszuüben. Wer den Staat zum alleinigen 
Arbeitsgeber umgeſtalten will, oder ihm die Aufgabe und Beſtimmung über: 
weiſt, die große Klaſſe der Unbemittelten zu unterhalten, und ſie, der 
Natur gemäß, damit auf das mäßigſte Quantum eigener Arbeit an⸗ 
weiſt, entwürdigt entweder den Arbeiterſtand zu Almoſen⸗Empfängern 
oder er ſchafft einen Polizeiftaat, der mit Gewalt die noͤthige Arbeit 
erzwingen muß. Selbſt wenn ein Land ſo viel Reichthum beſäße, um 
für wenige Arbeit viel Brot zu geben, ſo würde dies nur der Weg 
fein, ſtatt der Noth um Arbeit, welcher nur in außerordentlichen Fällen, 
wie jetzt bei der Baumwollenkriſts, das Almoſen zu Hilfe kommen darf, 
eine Noth um Arbeiter zu ſchaffen, welche Luft hätten, die nothwendig⸗ 
ſten Bedürfniſſe des Landes zu befriedigen. Der Polizeiſtaat und die 
Knute würden das Werk der Arbeit erzwingen müſſen, zu dem jetzt 
Bildung und Kapital die Hand bieten, deſſen ſchaffendes und beleben: 
des Gährungsmittel fie find. 

Die glänzenden Vorträge, welche der wahre Apoſtel der Arbeiter, 
der Vater und Stifter des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens jetzt im Ar⸗ 
beiterverein in Berlin hält, werden veröffentlicht werden. Sie faſſen 
die fociale Frage auf allen Seiten an, fie löſen fie nach allen Seiten 
hin, indem fie fie mit der Ehre und der Selbſtthätigkeik des Arbeiter⸗ 
ſtandes, aber auch mit dem Prinzipe verknüpfen, daß da, wo die eigene 
Kraft nicht ausreicht, fie ſich mit Andern verbinden müſſe. Die Sym⸗ 
pathien, welche für diefe Lehre ſowohl in dem Arbeitetſtande Berlins, 
als des größten Theiles von Deutſchland glähen, werden wohl auch 
im Stande fein, den leipziger Arbeiterverein für ſich zu gewinnen, und 
ihn vermögen, von feinem Wankelmuthe abzulaſſen, der ſich bald aller 
politiſchen Agitation enthalten, bald dieſelbe nur als Mittel für ſeine 
eigenen wirthſchaftlichen Intereſſen fördern will. Schon hat ſich der 
chemnſtzer Arbeiter⸗Fortbildungs⸗Verein von ihm zurückgezogen und er: 
flärt, daß er an feinem großen Lehrer Schulze⸗Delitzſch feſthalten wolle. 


Preuſen. 

Pl. Berlin, 1. April. [Diel ſtille Woche. — Die geſtrige 
Sitzung. — Die Fortſchrittspartei.] Die ſtille Woche beginnt 
erſt mit dem heutigen Tage bei uns, es iſt die kurze Raſt der Ab: 
ſpannung, welche den heftigen Debatten der geſtrigen Abgeordnetenhaus⸗ 
Sitzung folgt. In das Haus am Doönhofsplatz iſt eine kurze Ruhe 
eingekehrt, die Mehrzahl der Mitglieder iſt heimgereiſt zu ihren Fa⸗ 
milien, die Commiſſtonen haben, wie das Plenum, ihre Abeiten ver⸗ 
tagt; alles Neue, was zu verkünden fein wird, follen uns die Schrift⸗ 
ſtücke bringen, denen das Büreau entgegenharrt; zunächſt ein Bericht 
der Commiſſion, welche ſich mit dem Antrage auf Erlaß eines Mi⸗ 
niſterverantwortlichkeits⸗Geſetzes beſchäftigt hatte, verfaßt vom Abg. 
Dr. Gneiſt, dann die Rechnungen aus dem Jahre 1862, endlich der 
Handels vertrag mit Belgien und die ihn begleitende höoͤchſt intereſſante 
Denkſchrift, welche, wie man erfährt, den bekannten und um das Zu⸗ 
ſtandekommen des Handelsvertrages mit Frankreich ſo hoch verdienten 
Miniſterialdirector Delbrück zum Verfaſſer haben ſoll. Bis zum Er⸗ 


ſcheinen dieſer ſtäcke hat man Grund genug, ſich mit der geſtri⸗ 
gen Sitzung zu beſchäftigen. Es war in jeder Beziehung eine der 
bedeutendſten der Seſſion. Wenigſtens darf das behauptet werden, daß 
noch keiner Petition wie der geſtern behandelten der „Herren Do⸗ 
nalies und Werſonſt“ in ſo vollſtem Umfange genügt worden 
wäre; es war in der That der erſte große Sie et Rn er das 
Miniſterium, und das eigentliche Reſultat (dein! m J überſehen 
zu ſein. Am Schluſſe der Sitzung en jagt Hr. v. Sybel: „Ich 
habe geſagt, die Convention vom 8. ar iſt ein todter Buch⸗ 
ſtabe, dem iſt nicht widerſprochen worden und das iſt mir genug.“ 
Die Petenten aber wollten ja nur Abhilfe gegen die Convention, — 
Es wird nicht an Stimmen fehlen, welche die erneute Debatte über 


die polniſche Angelegenheit bemängeln, allein dieſen iſt zu erwidern, 


daß das preußiſche Volkshaus die dringendſte Verpflichtung hatte, mit 
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln jede Gelegenhelt wahrzuneh⸗ 
men, um den lauteſten Proteſt gegen die Regierung zu erheben, 
welche ſich zum Träger der Convention macht; das iſt das Haus 
dem Lande ſchuldig, welches es zu vertreten hat, das iſt es ſich 
ſelbſt vot Europa ſchuldig. Freilich iſt geſtern wenig Neues vor⸗ 
gebracht worden, allein die Art, wie der Proteſt erfolgte, war 
eben fo neu, als vorausſichtlich nachhaltig; noch nie iſt von 
Seiten des Hauſes mit größerer Ruhe und Würde debattitt, noch nie 
mit vollſtändigſter Umgehung jeder perſoͤnlichen Berührungspunkte, fo 
rein ſachlich geſprochen worden. 
fielen die Worte Virchow's, Waldeck's, Sybel's in die Waag⸗ 


ſchale, und ſteigerten nach jeder Rede die Unſicherheit am Miniſter⸗ 
Tiſche, an welcher die körperliche Indispofition des Herrn Miniſter⸗ 


Präſidenten ſicher den kleinſten Theil der Schuld trug. Kein Angriff 
im „Staatsanzeiger“, und würde er nicht nur in's Polniſche, ſondern 
auch in's Wendiſche überſetzt, mochte im Stande fein, den mächtigen, 
für die Miniſter niederdrückenden Erfolg zu paralpfiren, den dieſe De⸗ 
batte hervorbrachte, und wir gönnen Herrn v. Bismarck wirklich feine 


g. 


Aber auch wie ſchwere Keulenſchlage 


heutige Geburtstagsfeier mit obligatem Morgenſtändchen des Sänger: 


Chors vom Treubund und einer vom „Preußiſchen Volksverein“ in der 
„Patriotiſchen Vereinigung“ herverſchriebenen „allgemeinen“ Deputation 


von Ravensbergern; etwas Herzerquickung nach den heißen Stunden 


des geſtrigen Tages iſt gewiß nothwendig und wohlthuend. Zu bemer⸗ 
ken wäre nur, daß die Aeußerungen „dreiſte Behauptung“, „Gemein⸗ 
ſamkeit preußiſcher Abgeordneter mit dem Prinzen Napoleon“, und der 
erneute Vorwurf, daß die Reden der Abgeordneten die Beunruhigung 
im Lande ſchürten, vom Mimiſtertiſche aus gefallen ſind. Das muß 
man ja nicht überſehen, denn es wird in feudalen Blättern an neuen 


Heulmeiereien wegen ungebührlicher Ausdrücke von Seiten der Ab⸗ 


geordneten nicht fehlen! — Auch Fractionsſigungen werden wäh: 
rend der Ferien nicht ſtattfinden, und es bleibt nur zu wünſchen, daß 
namentlich die Fortſchrittspartei als eine ſtarke und ungetheilte nach den 
Ferien wieder an's Werk gehe. Hierauf allein bezog ſich meine 
Aeußerung wegen bedenklicher Folgen für den Fall, daß es nicht zu 
einer Verſtaͤndigung über die Frage, ob Reſolution oder Amendirung 
gegenüber der Militärnovelle kommen ſollte, und ich bin in dieſer Bes 
ziehung, wie ich aus einer Anmerkung zu meinem Schreiben vom 
29. März (in Nr. 151) erſehe, von der verehrten Redaction mißver⸗ 
ſtanden worden. Der Regierung gegenüber kann allerdings unter den 
letzigen Umſtänden ein prinzipieller Unterſchied zwiſchen Rö ſolutionen 
und Amendements⸗Annahme nicht fattfinden, allein es kaun zu einer 
Spaltung in der Fraction dadurch kommen, und das iſt gerade j gr 
bedenklicher als je, wo ſämmtliche Fractionen der Minorität bereit ſte⸗ 
hen, im Trüben zu fiihen und eine neue Parteigeſtaltung zu ſchaffen; 
namentlich träumen die verſprengten Aliliberalen von einer Partei der 
Zukunft, zu deren Führer fie — da Über Binden einmal zur Tages: 
ordnung gegangen iſt, am liebſten ſelbſt Tweſten für geeignet halten 
dürften, und das iſt von ihrem Standpunkte aus immerhin eine Con⸗ 
ceſſion. 

9 Berlin, 1. April. [Die Interceſſion in der polniſchen 
Frage. — Der belgiſche Handelsvertrag.] Mebr und mehr 
befeſtigt ſich die Anſicht, daß die diplomatiſche Einmiſchung der Wit 


mächte zu Gunſten der Polen ſich auf ein Minimum beſchränken werde. 


Schon darin if das Symptom eines abgeſchwächten Verfahrens zu 
erkennen, daß inſpirirte Mittheilungen nicht das Wort „Interventlon“ 
gebrauchen, ſondern den Ausdruck Interceſſton hervor ſuchen. Zwiſchen 
Beiden liegt ein noch größerer Abſtand, als zwiſchen der eigentlichen 
„Mediation“ und den ſogenannten „guten Dienſten.“ Die interveni⸗ 
rende Macht, auch wenn ihre Einmiſchung zunächſt nur auf diploma⸗ 
tiſchem Gebiete flattfindet, tritt mit einer beſtimmten Forderung auf, 
für deren Erfüllung fie ihren ganzen politiſchen Einfluß, wenn nicht 
die Entfaltung aller ihrer Machtmittel, aufbieten muß. Bei der In⸗ 
terceſſon dagegen handelt es ſich nur um eine fteundſchaftliche Ver: 
wendung, welche ſich in die Form eines höflichen Geſuches kleiden kann 
und in der Regel ſich auch bei einer abſchläglichen oder ausweichenden 
Antwort beruhigt. Uebrigens iſt jetzt von einer Polenfrage im weite⸗ 


ren Sinne nicht mehr ernſtlich die Rede. Dem Verfahren des briti⸗ 


ſchen Kabinettes iſt es gelungen, die diplomatiſchen Verhandlungen aus 
jenem bedenklichen Gebiete auf einen beſtimmteren Gegenſtand, nämlich 
auf das Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsſyſtem des Königreichs Polen 
zu lenken. In dieſer Richtung hat jetzt auch das Tullerien⸗Kabinet 
dem Vorgange Englands folgen müſſen, da der noch immer ungreif⸗ 
bare und durch thatſächliche Wirkung nicht hervortretende Inhalt der 


preußiſch⸗ruſſiſchen Convention keine genügende Handhabe zu anderwei⸗ 


tigen Operationen bot. Freilich will Napoleon III. nicht unbedingt 
im Gefolge Englands einhergehen und bringt daher ein Verfahren in 
Vorſchlag, welches nicht die einfache Unterſtützung der nach Petersburg 
gerichteten engliſchen Vorſchläge vom 4. März enthält. Das Tuilerien⸗ 
Kabinet will vielmehr einen gemeinſamen Schritt Frankreichs, Englands 
und Oeſterreichs in der Weiſe veranlaſſen, daß die drei Mächte in 


gleichlautenden Vorſtellungen ihr Wort zu Gunſien der Polen einlegen. 


In dieſer Form des gemeinſamen Auftretens würde allerdings ein ge⸗ 
wiſſer Nachdruck liegen; aber man iſt allgemein überzeugt, daß die 
Rathſchläge Napoleons, weil fie ausſchließlich an die Adreſſe des eng 
befreundeten Rußlands gerichtet find, ſich einer febr großen Zurückhal⸗ 
tung befleißigen und ſchwerlich über die Forderungen Englands hinaus: 
gehen werden. So viel man bis jetzt hört, wird das Verlangen nach 
Reformen für das Königreich Polen nur in ſehr allgemeinen und höf⸗ 


— 


— . 


f 


ſich uns dieſer Graf Thorane. 
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lichen Wendungen ausgeſprochen werden. Natürlich bleibt dann dem truppen fein. Auswärtigen Fürſten gehören darunter nur die Contin⸗ 


Tuilerien⸗Kabinet die bequeme Ausrede, daß es ſein Programm bis 
aufs Aeußerſte ermäßigt habe, um die Mitwirkung Oeſterreichs zu ge⸗ 
winnen. — Auf den demonſtrativen Charakter der Handelsvereinba⸗ 


Es iſt ein weiteres Vorgehen in der Richtung des preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrages, durch welches Preußen ſich unzweideutig 
zur konſequenten Verfolgung dieſer Bahn verpflichtet und gleichzeitig 
ſeinen Zollverbündeten den Mitgenuß wichtiger Vortheile eröffnet. Kein 
Schritt konnte gegenwärtig den allgemeinen Intereſſen des Zollvereines 
förderlicher ſein, als dieſer. 

[Die Minifterkrifis] — im königlichen Schauſpielhauſe — iſt 
beſeitigt. Wie wir hören, hat man in Folge der Sonntagsdemon⸗ 
ſtration die bezügliche Stelle im „Geheimen Agenten“ entſprechend 
geändert, und es war bei der geſtrigen Vorſtellung nicht mehr von 
„Miniſtern“, ſondern nur von „Perſonen“ die Rede. 

[Nothwendigkeit der Geheimhaltung der Telegramme.] Die 
„B. B.⸗J.“ ſchreibt: Die offiziöſe Notiz eines hieſigen Blattes über den 
Urſprung eines von franzöſiſchen Zeitungen vor einigen Ta: 
gen gebrachten Telegramms hat in der Geſchäftswelt große Senſation 
erregt. Offiziöſe Nachrichten, welche ihre Entſtehung ja eigentlich nur der 
Verletzung der Amtspflicht ſeitens eines Telegraphenbeamten verdanken kön⸗ 
nen, ſind einestheils ein ſchlimmer Dienſt für die Regierung, andererſeits 
in hohem Grade beängſtigend für Jeden, welcher telegraphiſche Meldungen 
abjendet und empfängt. Wenn der Staat für die der königlichen Poſt an⸗ 
vertrauten verſiegelten Briefe das Geheimniß verbürgt, wie viel größere 


Strenge muß man von ihm erwarten, hinſichtlich der offen anvertrauten, zur 


Beförderung durch den Telegraphen beſtimmten Correſpondenzen. Wir ſind 
weit entfernt, die Regierung wegen Billigung jener Verletzung des Tele⸗ 
raphen⸗Geheimniſſes, aus dem die Mittheilung originirt, zu beargwöhnen, 
alten es aber in ihrem eigenen Intereſſe, im Intereſſe der Geſchäftswelt, 
im Intereſſe des öffentlichen Vertrauens für dringend geboten, daß über die 
Art und Weiſe Auskunft ertheilt wird, wie die offiziöſe Quelle zu der Kenntniß 
elangt iſt, daß das gedachte Telegramm in dem Dzialinski'ſchen Palais in 
Poſen feinen Urſprung hatte und an den Fürsten Czartoryski in Paris ge: 
richtet war; wir hoffen, daß der Einfluß der Regierung auf einen in ihren 
Dienſten ſtehenden Correſpondenten ausreichen wird, um ſolche Aufklärung 
ohne Weiteres zu bewirken, welche in einem ähnlichen Falle von der Redac⸗ 
tion eines liberalen Blattes durch Van dere zu erlangen die Staats⸗ 
anwaltſchaft ſich beeilen würde. enn der Miniſterpräſident v. Bismarck 
in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes die gleichen Mittheilungen 
über Abſender und Adreſſaten der fraglichen telegraphiſchen Depeſchen wie⸗ 
derholte, fo iſt im Intereſſe des ganzen Publikums, welches bei dem unver⸗ 
brüchlichen Geheimniß der den ſtaatlichen Behörden zur Beförderung anver⸗ 
trauten Telegramme intereſſirt iſt, wohl anzunehmen, daß er nur jenem 
offizidſen Blatte nachſprach, nicht aber freiwillig und nach feiner amtlichen 
Wiſſenſchaft Dinge öffentlich preisgab, deren Geheimhaltung durch Artikel 
33 der Verfaſſung garantirt iſt. Deshalb aber dürfen wir wohl um fo ge⸗ 
wiſſer eine Aufklärung über den hier vorliegenden Sachverhalt von den 
Behörden gewärtigen. 
[Das deutſche Bundesheer.] Das „Militärwochenblatt für 


das deutſche Bundesheer“ bringt Angaben über die Sollſtärke des deut⸗ 


gente von Limburg⸗Luxemburg mit 2977 und von Holſtein⸗Lauenburg 
mit 6660 Mann und 14 Geſchützen an. Der wirkliche Beſtand des 
Heeres iſt in den größeren Staaten noch viel höher, und die Geſammt⸗ 


rungen mit Belgien brauche ich wohl nur mit wenigen Worten hinzu: ſumme der Militärperſonen dürfte, ſelbſt wenn wir nur die zu Deutſch⸗ 
deuten. 


land gehörenden Gebiete von Oeſterreich und Preußen berüͤckſichtigen, 
zwiſchen 650,000 und 700,000 Mann betragen. 


Königsberg, 30. März. [Inſeratenzwang.] Auf Grund 
des Geſetzes v. 11. März 1850 macht die hieſige Regierung bekannt, „daß 
die Aufnahme lokalpolizeilicher Verordnungen für die hieſige Stadt in 
die hier erſcheinende „Oſtpreußiſche Zeitung“, welche vom 1. April die⸗ 
ſes Jahres ab die Benennung „Oſtpreußiſche Zeitung und offtziel⸗ 
les Anzeigeblatt“ annehmen wird, als eine mit verbindlicher Kraft für 
das Publikum und für die Verwaltungs⸗ und Gerichtsbehörden erfol⸗ 
gende Publikation anerkannt if.” In der „Hartungſchen Zeitung“ 
werden die lokalpolizeilichen Verordnungen vom 1. April ab nicht 
mehr publizirt. (Danz. 3.) 

Landsberg a. W., 28. März. [Anklage wegen des National⸗ 
fonds.] Der Gutspächter Iffland zu Marwitz und der Kaufmann G. Heine 
hier waren angeklagt; Eriterer bei Gelegenheit des Feſteſſens zu Ehren der 
Abgeordneten Baron v. Vaerſt und Gutsbeſitzer Nehſe, eine Collecte zum 
Beſten des Nationalfonds veranſtaltet; Letzterer das Stattfinden dieſer 
Sammlung in den hieſigen Lokalblättern bekannt gemacht und ſich zur An⸗ 
nahme von Beiträgen bereit erklärt zu haben, weshalb eine Strafe von 10 
reſp. 6 Thalern normirt wurde. In Folge der hiergegen eingelegten richter⸗ 
lichen Berufung wurde dieſer Tage das Erkenntniß des Polizeirichters publi⸗ 
irt, welches dahin lautet: 1) den ꝛc. Iffland von Strafe und Koften frei zu 
prechen, weil das Collectiren in jener Verſammlung als eine öffentliche 
Collecte nicht angeſehen werden könne; 2) den Heine in 2 Thaler Strafe 
und Koſten zu verurtheilen, weil auch die indirecte Aufforderung zu Beiträ⸗ 
gen für milde oder andere Zwecke und die Bekanntmachung des Stattfindens 
einer ſolchen Sammlung ohne polizeiliche Genehmigung nach der Regierungs⸗ 
Verordnung vom 2. Dezember 1851 und 4. November 1862 ſtrafbar ſei und 
es dabei auf die Form nicht ankomme. Der Polizei⸗Anwalt hat bereits 
hiergegen Recurs angemeldet. (N. 3.) 

Cottbus, 26. März. [Die peitzer Stadtverordneten auf der 
Anklagebank] Am 25. März fand auf dem königl. Kreis⸗Gerichte hier⸗ 
ſelbſt eine öffentliche Gerichtsverhandlung ſtatt, welche wegen ihrer Außer⸗ 
ordentlichkeit und politiſchen Tragweite die lebhafteſte Theilnahme der hie⸗ 
ſigen Bürgerſchaft in Anſpruch nahm. Vielleicht iſt es das erſtemal in 
Preußen, daß eine ganze Stadtverordnetenverſammlung, alſo die Blüthe 
und der Kern einer Bürgerſchaft, wegen eines bei ihrer eidesſtattlichen Ver⸗ 
pflichtung doch ſicherlich in gutem Glauben und ohne Hinterliſt und oben⸗ 
drein einſtimmig gefaßten Beſchluſſes auf die Anklagebank gezogen worden 
1 Betanntlich hatten die Stadtverordneten von Peitz, als ihnen durch 
ihren Bürgermeiſter die Antwort Sr. Maj. des Königs auf eine Allerhöchſt⸗ 
demſelben aus dem hieſigen Kreiſe unterm 27. October v. J. überreichte 
Adreſſe zur Kenatnißnahme und mit dem Anſinnen überſandt worden war, 
für deren weitere Verbreitung in ihrem Wirkungskreiſe thätig zu ſein, in 
ihrer Sitzung vom 25. November d. J. einſtimmig einen ablehnenden (s. 3.) 
von den Zeitungen mitgetheilten) Beſchluß gefaßt. Wegen dieſes Beſchluſſes 
und insbeſondere wegen der in demſelben befindlichen Aeußerung, „daß ſie 


ſchen Bundesheeres, wie ſich ſolche nach dem Bundesbeſchluß vom 27. in dem Ergebenheits⸗Adreſſen⸗Weſen nichts anderes ſehen, als den von einer 


April 1861 (Verſchmelzung von Haupt⸗ und Reſervecontingent und 
Erhöhung des Erſatzeontingentes von 65 


auf ½ Procent der matri⸗ 


eularmäßigen Bevölkerung) berechnet. ie Hauptſätze ſind folgende: 


Armeecorps. 
n eſterreih „e 5 wii errang 173,841 356 
4% 5. u. 6. Preußen herren Tr 300 
7; BUN ii Re . 65,268 136 
8. Württemberg, Baden, Großher⸗ N ö 
zogthum Heſſeenn . 55,276 114 
9. Sachſen, Kuryefien, Naſſau, Lim⸗ i 
burg und Luxemburg... 42,110 84 
10. Hannover, Braunſchweig, Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg, beide 
Mecklenburg, Oldenburg und 
die 3. Hanſeſtädte . 50,319 104 
Die Refervedivifion (die übrigen 15 Staaten) 19,044 40 
Zuſammen 553,028 1134 


Gs ſollen darunter 398,197 Mann Linieninfanterie, 28,438 Jäger, 


verſchwindend kleinen Minorität gemachten Verſuch, unſern König über die 
allgemeine Stimmung des Landes zu täuſchen“, waren nun ſämmtliche 
Stadtverordnete, welche jener Sitzung vom 25. November beigewohnt hatien, 
auf Antrag des Landraths v. Werdeck, der ſich als Mitunterzeichner jener 


Mann. Geſchütze. Adreſſe verletzt, reſp. beleidigt und verleumdet fühlte, durch Beſchluß des. 


Kreis⸗Gerichts hierſelbſt vom 13, Februar d. J., jedoch nicht wegen „öffent: 
licher Beleidigung“, ſondern nur wegen r in An⸗ 
klageſtand verſetzt, wurden aber nach einer glänzenden Vertheidigung durch 
den Rechtsanwalt Herrn Holthoff aus Berlin gänzlich freigeſprochen, 
indem ſich der Gerichtshof ſchließlich im Weſentlichen der Ausführung des 
Herrn Vertheidigers anſchloß. Herr Holthoff hob namentlich die allgemeine 
Faſſung der belaſteten Stelle, die Wahrheit der darin gerügten Thatſache, 
endlich aber das unbeſtreitbare Recht der Stadtverordneten zu einer derarti⸗ 
gen, die Ablehnung des ihnen gemachten Antrags nur begründenden Aeuße⸗ 
tung mit Bezug auf den § 154 des Straſgeſetzbuches treffeno hervor, ja 
ſpendete den Angeklagten gerade wegen ihres angefochtenen Beſchluſſes ſogar 
außerordentliches Lob. Wenn alle Corporationen, meinte er, in gleicher 
Weiſe durchdrungen wären von wahrem Patriotismus, wie die Vertreter der 
Stadt Peitz, ſo würde es beſſer bei uns ſtehen. Sie wären nur den Män⸗ 
nern der Wiſſenſchaft, den Männern der Univerſität Berlin gefolgt, als 
dieſe ſich gegen das Anſinnen verwahrten, die Wahlen beeinfluſſen zu ſollen. 
Solchem Verſtändniß und ſolcher Energie gegenüber würde das kleine Ge⸗ 
läute der Reaction bald verſtummen, die kleine Partei, welche den Adreſſen⸗ 


69,218 Mann Reiterei, 50,254 Mann Artillerie, 6921 Mann Genie: I ſturm hervorgerufen, würde vernichtet ſein und aus ihrer Ohnmacht Glück 


und Frieden des Landes erwachſen. Wenn die peitzer Stadtverordneten 
heute, wo es gefährlich wäre, ihre politiſchen Anſichten freimüthig und maß⸗ 
voll ausgeſprochen hätten, ſo gebühre ihnen — nicht die Dornenkrone des 
Strafgerichts, ſondern der Lorberkranz des freien Rae 
(Anz. f. Kottbus.) 
Oeſterrei ch. 

n Wien, 1. April. [Graf Apponyi. — Graf Moritz 
Eszterhazy. — Graf Forgach. — Der ſiebenbürgiſche 
Landtag. — Die griechiſche Koͤnigswahl.] Graf Apponyi's 
Entlaſſung iſt eine vollendete Thatſache, deren Beſtätigung Sie morgen 
oder übermorgen in der „Wien. Ztg.“ leſen werden. Uebrigens hatte 
Se. Exc. der weiland Judex Curiae für gut befunden, ſich ſelber 
vorher zu einem politiſch todten Manne zu machen. Der ſtarre Hoch⸗ 
tory's⸗Concordätler, der Freund und Beſchützer der Jeſuiten, war 
Schmerling niemals durch ſeinen Einfluß in Ungarn gefährlich gewor⸗ 
den; ſondern durch ſeine Verbindungen in den Kreiſen des Hofes und 
der Camarilla. Nicht wie ein Deak im offenen Lichte des Tages war 
er je dem Staatsminiſter gegenübergetreten; darauf aber konnte dieſer 
ſich verlaſſen, daß, ſo oft ihn ſelber eine Reiſe von Wien fern hlelt, 
oder Se. Maj. einen Ausflug unternahm — in Karlsburg, wo Apo⸗ 
nyi in der Nähe des von den Jüngern Loyola's geleiteten Gymnafiums 
ſeine Villa hat, von dem Judex Curiae und dem ihm geiſtesver⸗ 
wandten Joſeph Hermenyi in Verbindung mit anderen Feudalen, Ul⸗ 
tramontanen und frommen Vätern irgend ein Projekt ausgeheckt wurde, 
um in Schmerlings Abweſenheit das Ohr des Kaiſers zu fangen und 
dem Conſtitutionalismus in den deutſch⸗ſlav. Ländern Oeſterreichs das Lebens⸗ 
licht auszublaſen. Dieſen Einfluß nach oben hin hat Apponyi ſelber 
gebrochen, indem er in der Judex⸗Curial⸗Conferenz offen erklärte, er 
habe ſich dem Oktoberdiptom nur unter dem ſtillſchweigenden Vorbe⸗ 
halte angeſchloſſen, auf Grund deſſelben die ganze Verfaſſung Un⸗ 
garns wieder herzuſtellen, und ſich dann an der vorgeſtrigen Ovation 
zu Ehren Deaks, des 61Jer⸗Landtages, den er mit aufgeloͤſt, und der 
48er⸗Geſetze, die er fo eifrig perhorrescirt, daß er vor drei Jahren 
ſogar dem Rufe des Kaiſers in den verſtärkten Reichs rath nach Wien 
folgte, betheiligte. Apponyi war deshalb in jeder Hinſicht „fertig zum 
Ausputzen“, wie man zu ſagen pflegt, noch ehe er, der letzte der Ok⸗ 
tobermänner, ſeine Entlaſſung erhielt; denn ſeine Bedeutung in Un⸗ 
garn, die ziemlich gleich Null iſt, wird er wahrhaftig durch ſeinen 
Uebertritt in das Lager der Deakiſten, der ihn um den letzten Reſt 
ſeines Einfluſſes bei Hofe gebracht, nicht haben. Allein eben deshalb 
iſt es auch — ohne daß man zu verkennen braucht, wie die Krifis 
immerhin mit einem Compromiſſe zu Gunſten Schmerlings abgeſchloſ⸗ 
ſen hat — doch eine Uebertreibung, wenn unſere halbamtl. Blätter nun ſchon 
die Situation als völlig geklärt darſtellen. Wir find vielmehr fo wenig be 
reits über den Berg hinaus, daß ſowohl die Nachricht von der gleichzei⸗ 
tigen Entlaſſung des Gr. Esterhazy, Miniſt. ohne Portefeuille, als auch die, 
Graf Forgach habe poſitiv eingewilligt, in der nächſten Seſſion des Reichs⸗ 
rathes auf der Minifterbanf Platz zu nehmen, als auch die Bot⸗ 
ſchaft von der unmittelbar bevorſtehenden Einberufung des fieben- 
bürgiſchen Landtages einſtweilen der Authenticität entbehren. Ich glaube 
vielmehr vollkommen gut unterrichtet zu ſein, wenn ich Ihnen als ſach⸗ 
liches Reſultat der Kriſis das Abkommen bezeichne, daß Schmerling 
die ungariſche Frage einſtweilen auf ſich beruhen, und daß Forgach 
dafür den Staatsminiſter und den Grafen Nadasdy bezüglich Sieben⸗ 
bürgens nach Belieben vorgehen läßt. Eine müßige Erfindung — 
um kein härteres Wort zu brauchen — iſt es ſelbſtverſtändlich, wenn 
peſther Blätter erzählen, Graf Forgach habe, als er ſich in B 
Siebenbürgens fügte, gleichzeitig einen Proteſt gegen die Abhaltung 
eines ſiebenbürgiſchen Separat⸗Landtages zu den Akten gegeben. Ein 
Miniſter, der im Amte bleibt, während er gegen die bedeutſamſten 
Maßregeln der Regierung Proteſt einlegt, das wäre denn doch eine 
noch nie dageweſene Erſcheinung — wohl noch weniger ſchmeichelhaft 
für den, der eine ſolche Jammergeſtalt bildet, als für die übrigen Con⸗ 
ſeilmitglieder, die einen ſolchen Collegen neben ſich dulden. Aber wenn 
auch Graf Nadasdy nunmehr freie Hand hat, kann er ſich demungeach⸗ 
tet mit der Ausſchreibung der Wahlen in Siebenbürgen nicht ſehr beei⸗ 
len, da er mit ſeinem Wahlgeſetze noch lange nicht im Reinen iſt; 


Dawiſon's Gaſtſpiel. 
(Mittwoch, 1. April: Der Königslieutenant, von Gutzkow.) 
Das Luſtſpiel war ein Gelegenheitsſtück, geſchrieben für den 
* Auguſt 1849, als den hundertjährigen Geburtstag Göͤthe's, hat 


der Bühne erhalten, und wird noch heute gern J te den 
n : N r n anderen Loͤffeln mitgetheilt und Alles, was man nun aß, ſchmeckte nach 


geſehen. In Breslau iſt es im Jahre 1854 zum erſtenmal gegebe 


worden und hat damals durch die ausgezeichneten Leiſtungen der Frau 


Fl. Weiß als „Wolfgang“ und des Herrn Jaffé (gegenwärtig Hof- 
ſchauſpieler in Brauſchweig) als „Thorane“ eine lange Reihe von Bor: 
ſtellungen erlebt. Beide Rollen haben hoͤchſt bedenkliche Seiten. 
Knabe Wolfgang ſoll uns den Boden zu der künftigen Größe des 
Dichterfürſten offenbaren. 
Weſen in dem Knaben, das wie Unnatur berührt. 


Alle, wie gewandt Frau Weiß dieſe Klippen zu umgehen verſteht, und verſchwunden. 


daß der „Wolfgang“ zu ihren trefflichſten Leiſtungen gehört. 


Der verfiel ich auf die ſtarke Schwefelſäure, 


Fällen die Schwefelſaͤure zu leiſten vermag. Eine Mutter hatte ihr 
einziges Kind verloren. Die letzte Arznei war Moſchuspulver ge: 
weſen, die man ihm mittelſt eines ſilbernen Loͤffels eingegeben. 
Dieſer Löffel wurde nach dem Reinigen zu anderen gelegt. Aber, o 
ammer! er hatte den ihm noch anhaftenden Moſchusgeruch auch den 


Moſchus und erinnerte ſtets zur unrechten Zeit an den Todesfall. 

Dieſe Löffel wurden mir gebracht. Ich verſuchte Allerlei, Wein⸗ 

geiſt⸗Aether, Lauge, Seife und ſchwache Säure vergebens. Endlich 
die gerade zu anderweitigem 


Gebrauch in einem Bleigefäß bei der Hand und etwas erwärmt war. 


N N i i i i inen Löffel hinein, nahm i 
Das bedingt aber ein gewiſſes altkluges Ich legte mittelſt einer eiſernen Zange einen Loͤff „nahm ihn 
8 a Wir wiſſen indeß nach einer Stunde wieder heraus und ſpülte ihn. Der Geruch war 


Das Mittel, auch die anderen geruchlos zu machen, 


war alſo gefunden. Auch erprobte ich ſpäter, daß der Geruch nach 


Der „Konigslieutenant“ ſelbſt iſt eine noch viel gewagtere Figur. Bibergeil und Teufelsdreck in gleicher Weiſe zu vertilgen if. 


Ein General, der ſich durch den Wohllaut einiger Liebesverſe, wie ein 
nervenſchwaches Mädchen rühren läßt und in dieſer Stimmung eine 
eben gegebene ſtrenge Ordre wieder zurücknimmt, ein ſolcher Kriegs⸗ 
mann macht faſt den Eindruck der Ironie auf das Militärweſen. 
Allein wer kam geſtern dazu, 
Dawiſon's „Thorane“ iſt von jo fortreißender Liebenswürdigkeit, daß 
wir alle Kritik darüber vergeſſen. Wunderbar genug wirkt hier der 


Künſtler, der uns ſonſt durch die Darftellung der finſtern Leidenſchaften den. 


an derartige Schwächen zu denken? — Schwefelſäure zu bedienen. 


In den Blättern zum „allgemeinen Nuten“ ſtehen oft die 
fabelhafteſten Vorſchläge, die nicht ſelten zum allgemeinen Scha⸗ 
den ausſchlagen. So hatte Einer den Rath gegeben, um den 
Schimmelgeruch aus alten Fäſſern zu bringen, ſich der ſtarken 
Man ſoll das ſchimmelige Faß ganz 
austrocknen laſſen und dann ſo viel ſtarke Schwefelſäure hineingießen, 
daß durch Umrollen des Faſſes alle Stellen im Innern genäßt wer⸗ 
Nach einer halben Stunde wird das Faß mit Waſſer ausge⸗ 


eines Shylock, eines Richard erbeben macht, in nicht minder ergreifen J waſchen, und der Schimmelgeruch iſt fort. 


der Art durch den Zauber einer liebenswürdigen Perſoͤnlichkeit. Jeder 
Zoll ein Edelmann! im edelſten Sinne des Wortes, — ſo präſentirte 
Das Sentimentale und Larmoyante 
im Weſen des Generals erhielt ein ſtarkes Gegengewicht in der cheva⸗ 
leresken Männlichkeit und dem feurigen Temperament, die durchweg 
in den Vordergrund traten und der Geflalt das echte Gepränge des 
franzöſiſchen Nationalcharakters verliehen. Wir erinnern nur an die 
die Scene, im 3. Akte, wo das 
durch die Erinnerung an Roßbach in flammende Entrüſtung ausbricht. 
Sie gehört in Dawiſon's Darftellung zu dem Glänzendſten, was wir 
auf der Bühne geſehen haben. 


Das enthufiasmirte Publikum beehrte den Gaſt mit R ſtroͤmen. 


Hervorrufen, die auch Frau Fl. Weiß zu Theil wurden. 


5 Haus wirthſchaftliche Briefe. 5 
Von Dr. F. F. Runge, Profeſſor der Gewerbekunde in Oranienburg. 
Neunzehnter Brief. 


Von der Schweſelſäure und ane enen zum Hauswefen. |falz zugeſetzt if, 
UB. 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß durch das im erſten Theile dieſes auf lebende Pflanzen. 


Briefes erwähnte Verfahren auch Kruken oder Flaſchen und andere und welken ſchnell. 
N fah ch Flaſch Geruch] Jahren in der Nähe einer großen Stadt den Verſuch, dieſe Erfah⸗ 


Sachen, die einen üblen, hartnäckig anhängenden 
verbreiten, zu reinigen ſind. 


U 
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Es ift merkwürdig, was in beftimmten ! rung betrügeriſch auszubeuten. 
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Freilich iſt der Schimmelgeruch fort, aber ein anderer, nicht min⸗ 
der unangenehmer iſt an ſeine Stelle getreten. Man mache einen 
Verſuch. Man ſtelle ein Stück Holz eine halbe Stunde lang in 
ſtarke Schwefeljäure und dann in Waſſer, um die Säure zu ent⸗ 
fernen. Wenn dies geſchehen, ſo unterſuche man das Holz. Es 
riecht nicht nur unangemehm, ſondern iſt noch mit einer moderartigen 
Maſſe bedeckt, die durch die Einwirkung der Schwefelſäure auf das 


beleidigte Nationalgefühl Thoranes Holz entſtanden. Beides iſt nicht geeignet, die Sache zu empfehlen. 


Zweckmäßiger mochte ein ſehr ſchimmeliges Faß fo zu reinigen fein. 
Man befeuchtet es inwendig mit einer ſchwachen Schweſelſäure (auf 
100 Pfund Waſſer 4 Pfd. Säure) und läßt dann Dampf hinein⸗ 
Damit dieſer Dampf, den man durch das Spundloch ein⸗ 
läßt, ſeine volle Wirkung äußere, muß das Faß an mehreren Stellen 
6. B. an den beiden Böden) angebohrt werden. Auf dieſe Weiſe 
wird der Dampf genöthigt, an entgegengeſetzter Richtung wieder aus: 
zuftrömen und das Uebelriechende mit ſich fortzunehmen. Hierauf 
ſpült man das Faß mit Waſſer, dann mit Waſſer, dem etwas Natron⸗ 
und endlich wieder mit Waſſer. 
fo wirkt die Schwefelſäure auch zerftörend 
Sie färben ſich, damit begoſſen, ſchwarz 
Einige Kornwucherer machten vor einigen 


Wie auf Pflanzenſtoffe, 


Sie begoſſen einige Kartoffelfelder 


mit Schwefelſäure und zeigten dann, als die Wirkung eingetreten 
war, mit der bedenklichſten Miene darauf hin, daß die Kartoffel⸗ 
krankheit im Anzuge ſei und die Getreidepreiſe noth⸗ 
wendig ſteigen müßten! Dem erſten Schreck der Anweſenden 
folgte bald die Entlarvung der Urheber als Betrüger. Jemand 
bückte ſich, nahm ein Kartoffelblättchen in den Mund, ſchmeckte, ver⸗ 
zog das Geſicht und oſſenbarte die wahre Urſache des jämmerlichen 
Zuſtandes der beiden Kartoffelfelder. Was für eine Strafe folgte, 
weiß ich nicht. Ich hätte den unſauberen Herren einige Schwefel: 
ſäure auf die Finger gießen laſſen! 

In Straßen kleiner Städte, wo wenig Verkehr iſt, wuchert oft 
das Gras in ſolchem Grade, daß der Anblick kein erfreulicher it. 
Da es zwiſchen den Steinfugen wurzelt, läßt es ſich durch Heraus⸗ 
kratzen nur für kurze Zeit beſeitigen und kommt, weil die Wurzeln 
nicht zu erreichen ſind, bald wieder. Hier iſt nun ein einmaliges 
Begießen mit verdünnter Schwefelſäure (4 Pfd. Säure auf 100 Pfd. 
Waſſer) hinreichend, das Gras für immer auszurotten, da die Säure 
auch die Wurzel zerftört. 

Nach dieſer Erfahrung iſt ein Vorſchlag zu beurtheilen, der vor 
mehreren Jahren in allem Ernſte den Gärtnern gemacht wurde. Es 
hieß, um Raupen zu vertilgen, ſolle man den Kohl u. ſ. w. mit 
einer Schwefelſäure von oben angegebener Stärke (4 : 100) begießen. 
Freilich ſterben die Raupen, aber die Kohlpflanzen folgen ihnen 
bald nach. 

Ebenſo unverſtändig iſt ein anderer Vorſchlag, den ein Englän⸗ 
der gemacht hat. Man ſoll, um das zur Ausſaat beſtimmte Ge⸗ 
treide vor dem Anfreſſen durch Ungeziefer zu bewahren, es 20 Stun⸗ 
den lang vor dem Säen in einer Flüſſigkeit weichen laſſen, die aus 

1 Maß Schwefelſäure, 

30 Maß Waſſer 
beſteht. 
als Waſſer, ſo giebt dies eine Säure, die in 100 Pfunden beinahe 
6 Pfd. Schwefelſäure enthält, wodurch ſicher der Keim des Samen⸗ 
korns getödtet werden muß, und wenn auch nicht ſogleich, doch 
dann, wenn nach dem Säen längere Zeit trockenes Wetter eintreten 
ſollte. Dies geſchieht denn auch wirklich. 

Auch dieſe eben angeführten böſen Eigenſchaften der Schwefel⸗ 
ſäure kann ſich der Menſch zu Nutze machen. Die Krankheiten 
der Pflanzen ſind andere Pflanzen niederer Ordnung, wie z. B. 
die Krankheit der Kartoffeln eine ſolche Schmarotzerpflanze iſt. Sie 
lebt und entwickelt ſich auf Koſten ihres Eiweißſtoffes und richtet fie 
zu Grunde, daß bald Fäulniß eintritt. Das Stärkemehl bleibt da⸗ 
bei in der erſten Zeit ganz unverändert, fo daß, wenn man im 
Stande iſt, den Kartoffelſchmarotzer durch ein geeignetes Mittel ſchnell 
zu tödten, man die Kartoffel ſo gut wie in geſunde verwandelt und 
ſelbſt über die gewohnliche Zeit hinaus erhalten kann. Dieſes Mittel 
it ſchwache Schwefelſäure, z. B. in dem Verhältniß von 1 
bis 2 Pfd. auf 100 Pfd. Waſſer. Hiermit werden die kranken Kar⸗ 


Da nun die Schwefelſäure faſt noch einmal ſo ſchwer iſt, 


% 


vielmehr eben jetzt erſt an den Comitatsausſchüſſen Studien macht, 


7 


wie er daſſelbe einzurichten hat — denn die Berathungen dieſer Cor⸗ 
porationen zeigen klar genug, daß auch nach den Grundſätzen, 
denen die Inſtruktioneu vom Dezember 1861 baſiren, die ausnahms⸗ 


weiſe Berückſichtigung des Großgrundbeſitzes bei den Wahlen für die 


Comitatsausſchüſſe, den Szeklern, Magyaren und magyariſirten Ru⸗ 
mänen, vielfach ein bedenkliches und ganz ungerechtfertigtes Ueber⸗ 
gewicht über die Sachſen und Rumänen verleiht — Athen war vor⸗ 
geſtern, einer hier eingelaufenen Depeſche zufolge, der Königswahl we⸗ 
gen, illuminirt; die Nationalverſammlung hat drei Deputirte gewählt, 
welche nach Kopenhagen reiſen, um dem holſteiniſchen Prinzen das 
Votum der Hellenen zu überbringen. 

un Wien, 1. April. [Die Denkſchrift Wielopolski's.] 
Sicherem Vernehmen nach wird die früher von der „Poſener Ztg.“, 
neuerdings von der „Köln. Ztg.“ veroffentlichte, an den Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff gerichtete Denkſchrift, deren Autorſchaft dem Marquis Wie⸗ 
lopolski zugeſchrieben wird, von demſelben ausdrücklich desavouirt. 
Es ſoll jenes Memoire von einem gewiſſen Lampiczki abgefaßt fein. 


Italien. f 
Turin, 28. März. [Der Marineminiſter. — Beginn 
der neuen Seſſion. — Zwiſchenfall.] Der Marineminiſter 
Di Negro beſteht auf ſeiner Entlaſſung, weil er ſich unter keiner Be⸗ 
dingung die parlamentariſche Unterſuchung gefallen laſſen will, obgleich 
dieſelbe nicht ſowohl gegen ihn als vielmehr gegen ſeine Vorgänger ge⸗ 
richtet war. Man hat an General Bixio an die Stelle des austre⸗ 
tenden Miniſters gedacht, aber dieſer hat jede Zumuthung dieſer Art 
von fi) gewieſen. — Der Bericht der Commiſſion über das Räuber⸗ 
thum in Neapel wird erſt in der nächſten Seſſion zur Verleſung kom⸗ 
men. — Die neue Seſſion ſoll am 10. April beginnen, wahrſcheinlich 
wird ſie aber erſt in der zweiten Hälfte des künftigen Monats eröffnet 
werden. — In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 27. März, 
hat ſich, den „Nationalités“ zufolge, ein bemerkenswerther Zwiſchenfall 
zugetragen. Herr Ferrari nannte die Siege von Magenta und Sol⸗ 
ferino franzöſiſche Siege; darauf unterbrach ihn der Präſident, Herr 
Tecchio, indem er ausrief: „Nein, Magenta und Solferino ſind keine 
franzöſiſchen Siege, denn bei Magenta iſt der Sieg dem General Fanti 
zu verdanken, und was Solferino anbetrifft, ſo weiß Jedermann, daß 
die bei San Martino ſiegreiche italieniſche Armee verhinderte, daß die 
franzöſiſche Armee von der öſterreichiſchen eingeſchloſſen wurde.“ 


Frankreich. 

* Paris, 30. Marz. [Das Communiqué, welches die 
Einreichung der Demiſſion Foulds veranlaßte], war an 
„Debats“ und „Patrie“ ertheilt, weil fie aus dem geringen Betrage 
der diesjährigen außerordentlichen Credite einen Beweis herleiten woll⸗ 
ten, daß die früheren Miniſter einem gewiſſen Laisser-aller in Bezug 
auf Ausgaben gehuldigt hätten. Das Communiqué bemüht ſich nun, 
nachzuweisen, wie unrichtig eine ſolche Unterſtellung ſei. Dieſer Nach⸗ 
weis wird aber weniger dadurch geliefert, daß man die auzerordent⸗ 
lichen Credite der früheren Jahrgänge zu verringern, als daß man die 
von 1862 Höher anzuſchlagen ſucht. Unter dem alten Syſtem beliefen 
ſich die außerordentlichen Credite von 1860 im Ganzen auf 352 Mill. 
Fr., die von 1861 im Ganzen auf 291 Mill. Fr. Unter der Herr⸗ 
ſchaft des Senatus⸗Conſults beliefen ſich dagegen die außerordentlichen 
Credite für 1862 nicht auf 35 Mill., ſondern auf 300 Mill. Fr. Die 
Aehnlichkeit dieſer Ergebniſſe, fügt die miniſterielle Mittheilung tröftend 
bei, iſt an und für fi) keineswegs erſtaunlich. Der Senatus⸗Conſult 


konnte die Unterdrückung der Urſachen der außerordentlichen Credite 


— 


„ 


nicht zur Folge haben. Wenn der mexicaniſche Krieg dem Jahre 1862 
ausnahmsweiſe Koſten aufgebürdet hat, fo hatten die Jahre 1860 und 
1861, außerhalb des Budgets, die Ausgaben für die annectirten De⸗ 
partements, für den Ankauf von Roquebrune und Mentone, für die 
Expeditionen in Rom und Syrien, ſo wie in China und Cochinchina 
zu tragen. Angeſichts der Pflichten, welche ihnen das öffentliche In⸗ 
tereſſe und die nationale Ehre auferlegten, konnten, von „gleichem Pa⸗ 
triotismus beſeelt, die Regierung und der geſetzgebende Korper unter 
fo gleichartigen Verhältniſſen keine doppelte Handlungsweiſe befolgen.“ 


auf 


r 
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zwei Monaten. 

[Der Aufſtand in Polen.] Die „France“ führt wieder das 
Zuſtandekommen eines Einvernehmens zwiſchen den Weſtmächten und 
Oeſterreich das große Wort und thut, als ob alsdann der Friede ge⸗ 
ſichert, und die polniſche Frage gemüthlich gelöſt wäre; ja, fie hofft 
ſogar, der Zar werde zu der Einſicht gelangen, daß die polniſche Er⸗ 
hebung nicht bloß Polen, ſondern auch dem großen nordiſchen Reiche 
einen Dienſt geleiſtet habe, indem ſie daſſelbe ſeiner Beſtimmung auf 
dem Wege der Geſittung und Bildung näher führe; Rußland fühle, 
daß es in der polniſchen Sache etwas thun müſſe, und wenn es auch 
nicht damit umgehe, ein Polen unter dem Scepter des Herzogs von 
Leuchtenberg herzuſtellen, ſo werde doch ſeit längerer Zeit in Petersburg 
über die Frage verhandelt, dieſen jungen Fürſten zum General⸗Statt⸗ 
halter des Herzogthums Warſchau mit ausgedehnten Vollmachten zu 
ernennen. Dies klingt nun allerdings recht ſchön, nur hat der Zar 
durch dieſe ganze Argumentation einen dicken Strich gemacht, indem 
er allerdings in dem Gefühle, er müſſe etwas thun, gerade den 
Schritt that, den er ſeit ſechs Wochen zu thun ſich ſcheute, weil die 
Bedeutung deſſelben iſt: Härte und unerbittlicher Zwang, Kampf auf 
Leben und Tod! So wird von allen Polen die Ernennung des Ge⸗ 
nerals Grafen Berg zum Adlatus des Großfürſten Conſtantin ausge⸗ 
legt werden. Die Ernennung datirt vom 30ſten März. Graf Berg 
hat zugleich dem Großfürſten das General-Commando über die Trup⸗ 
pen abgenommen, und ſich den General Lewſchin als Polizeidirektor 
von Warſchau zutheilen laſſen. Graf Berg hatte die Polizei nach der 
Revolution von 1830 in der Hand, ja, er zeigte ſich unerbittlicher 
noch als der Zar Nikolaus ſelbſt, und wußte die Amneſtie, die dieſer 
beabſichtigt hatte, als gefährliche Gonceffion rückgängig zu machen. — 
Dieſe Ernennung trifft mit den gemeldeten großen Truppen⸗Transpor⸗ 
ten von Petersburg nach Warſchau zuſammen. 


ro ſ brit annien. 

E. C. London, 30. März. [Für die Polen.] Eine Anzahl 
engliſcher Damen, an ihrer Spitze die Herzogin von Sutherland und 
die Gräfin von Schaftesbury iſt zu einem Unterſtützungs vereine 
für verwundete und durch den Krieg verarmte Polen zuſammengetre⸗ 
ten. Die einkommenden Gelder ſollen durch zuverläſſige Vermittler 
an die Orte ihrer Beſtimmung überſchickt, und ihre dem Zweck ent⸗ 
ſprechende Anwendung ſorgfältig überwacht werden. In dem Falle, 
daß die polniſchen Freiheitskämpfer ſchließlich unterliegen ſollten, wird 
der noch übrige Betrag zur Unterſtützung der Flüchtlinge, die in Eng⸗ 
land Schutz ſuchen, verwandt werden. Ein ähnlicher Verein bildete 
ſich bekanntlich im Jahre 1860 für Italien. 

E. C. London, 30. März. [Der König von Griechenland.] Der 
conſervative „Standard“ bedauert den Prinzen Wilhelm, der zum Griechen⸗ 
ent vorgeſchlagen iſt, von ganzem Herzen. — Seine Vormünder haben 
für ihn geſprochen, und er wird ohne Zweifel die ihm vorgezeichnete Lauf⸗ 
bahn gehorſam antreten. Rußland ſoll durch die Verlobung der Prinzeſſin 
I 5 mit dem Ceſarewitſch beruhigt und gewonnen werden; denn der 
künftige Griechenkönig wird dann eben jo nahe mit Rußland wie mit Eng⸗ 
land verwandt ſein, nur Frankreich könnte etwas gegen ihn einzuwenden 
haben. Napoleon III. aber iſt einer jener feinen Köpfe, die bereitwillig Un: 
weſentliches opfern, um einen foliven Vortheil zu gewinnen. Die Zuſtim⸗ 
mung der Griechen ſelbſt iſt bloße Formſache. Wenn ſie den Kandidaten 
noch ſo wenig leiden könnten, würden ſie ihn nicht zurückzuweiſen wagen. 
Aber wir bedauern den jungen Prinzen, der ſich durch die wunderſame Er⸗ 
höhung feiner Familie verdammt fieht, den Sitz Otto's einzunehmen. Es 
iſt einer der unbehaglichſten Throne in Europa. Es iſt feine Luft, eine 
Nation zu regieren, der es an Macht und Willen fehlt, Geſetz und Ordnung 
im eigenen 17 zu begründen, und die zugleich nach dem Gebiet des 
Nachbarn gewaltige Sehnſucht ſpürt — ein Volt, das eine große Beſtim⸗ 
mung zu haben glaubt und, nur um davon ſchwätzen zu können, die wich⸗ 
tigften Intereſſen der Gegenwart vernachläſſigt — ein Volk, das nicht ohne 
Grund ein Vorurtheil gegen ihn haben wird, wegen der Nichterfullung einer 
der Bedingungen, unter denen ſie ihn annehmen. Die Griechen glauben, 
daß ſie die joniſchen Inſeln bekommen ſollen; vielleicht bekommen ſie die 

nfeln eines Tages, aber gewiß nicht jetzt; und für ihre Täuſchung werden 
5 ſich an dem unſchuldigen Haupt des Königs entſchädigen. Gäbe es einen 
Curt of Chancery mit europaiſcher Gerichtsbarkeit, jo könnte Prinz Wil: 
helm, wenn er großjährig wird, mit Fug und Recht ſeine Vormünder be⸗ 
langen, die ihn geopfert haben, um Earl Ruſſell aus ſeinen Verlegenheiten 
zu helfen. 


— Das Entlaſſungsgeſuch Foulds war übrigens ſchon das fünfte ſeit 
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Spanien 

Madrid. [Spanien und die polnifhe Frage.] Einer 
Correſpondenz der „Times“ zufolge hatte Sir John Crampton, der 
engliſche Geſandte, den Marqueſe von Miraflores von dem auf Polen 
bezüglichen engliſchen Vorſchlage vom 4. d. M. in Kenntniß geſetzt. 
Außerdem hört man, daß Lord Ruſſell in einer Unterredung mit dem 
ſpaniſchen Geſandten in London am 8. oder 9. d. M. fragte, ob die 
ſpaniſche Regierung als Mitunterzeichnerin der Verträge von 1815 be⸗ 
reit ſei, die vom britiſchen Cabinet in Geſtalt einer Lord Napier am 


zu unterſtützen. Da Herr Gonzales, der ſpaniſche Geſandte in London, 
ohne Inſtruktionen war, ſo konnte er keine Antwort ertheilen, fragte 
aber ſogleich in Madrid an. Dem Vernehmen nach wollte der Mar⸗ 
queſe von Miraflores, ehe er antwortete, wiſſen, wie die bedeutendſten 
Staaten Europas über die Sache dächten, und überſandte zu dieſem 
Zwecke den ſpaniſchen Geſandten an fremden Höfen Inſtructionen. 
Der ſpaniſche Geſandte in Berlin that ihm zu wiſſen, es ſei kein Grund 
zu der Annahme vorhanden, daß die preußiſche Regierung ſich dem 
Schritte Großbritanniens anſchließen werde. Aus Wien vernahm er, 
Oeſterreich könne ſeine Stellung als Beſitzer eines Theiles von Polen 
und als Nachbar Rußlands nicht vergeſſen, und aus Paris, Frankreich 
koͤnne die Depeſche Lord Ruſſell's nicht für ſich allein unterſtützen, da 


das Cabinet von St. Petersburg ergriffenen Maßregeln anſchließen, 
ſobald eine Einigung über die Sache erzielt ſei. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 30. März. [Der neue griechiſche König.] 
Die „Berl. Tid.“ ſchreibt heute: So viel wir erfahren, war die eng⸗ 
liſche Regierung die erſte, welche in dem Prinzen Wilhelm zu Däne- 
mark den geeigneten König für den griechiſchen Thron erblickte und ihn 
als ſolchen den übrigen Cabinetten vorſchlug. Der franzöſiſche Kaiſer 
hat ſofort dieſe eventuelle Candidatur gebilligt, von ruſſiſcher Seite 
hat man ſich ebenfalls mit derſelben einverſtanden erklärt. Das eng⸗ 
liſche Cabinet wandte ſich ſodann an den Prinzen Chriſtian, der ſich 
gerade damals in London befand, um ihn um ſeine Einwilligung zu 
befragen. Der Prinz überließ jedoch die Entſcheidung in dieſer Ange⸗ 
legenheit zu treffen dem König von Dänemark, von dem ſie ſich der 
engliſche Geſandte im Auftrage Graf Ruſſells demnächſt offiziell aus⸗ 
bitten wird. Herr Paget hat ſich zu dieſem Zwecke mit Herrn Hall 
in Verbindung geſetzt, welcher von Sr. Majeſtät die Empfangnahme 
des engliſchen Geſandten hier in der Stadt, wo der Koͤnig morgen 
ankommt, erwirkt hat. Es heißt, der König ſei nicht abgeneigt, feine 
Einwilligung zu geben, wenn im Uebrigen die ganze Angelegenheit 
paſſend geordnet werden kann. Natürlich aber wird Se. Maeſtät ſich 
dagegen verwahren, eine endgiltige Beſtimmung zu treffen, bevor er 
nicht die Anſchauungen des Prinzen Chriſtian und die eigenen Wünſche 
des jungen Prinzen erfahren, wobei auch eine Uebereinkunft in Betreff 
der näheren Bedingungen vorbehalten wird, darunter auch das Erb⸗ 
recht, welches der Prinz an die däniſche Krone hat. 


Rußland. 
Unruhen in Polen. 

Aus Warſch au ſchreibt man dem „Czas“, daß zu den nächtlichen 
Durchſtreifungen der Stadt nicht mehr die Polizeiwache, ſondern Mili⸗ 
tär und Koſaken verwendet werden. Man habe die Polizeiorgane, 
deren Eifer für die Regierung doch bekannt iſt, zu fahrläßig befunden. 
Die Verhaftungen dauern fort. Bei einer Sitzung im Adminiſtra⸗ 
tionsrathe iſt es zwiſchen Graf Keller und dem Staatsſecretär Enoch 
zu einem Conflict gekommen, wobei letzterem das Wort „impertinent“ 
ins Geſicht geſchleudert wurde. Man glaubt, der Streit werde zu einem 
Duell führen. E 

<< Bon der polnischen Grenze, 1. April. [Maß⸗ 
regeln, den Verkehr zu ſchützen. — Hinrichtungen. — Anek⸗ 


unterrichtet fein. Die Ruſſen hatten nunmehr jede der Stationen von 
Zombkowice bis Warſchau wit je 200 Mann Infanterie und 50 Ko⸗ 


toffeln, welche man in ausgemauerte Gruben gebracht hat, fleißig 

begoſſen. So viel, daß die Kartoffeln völlig damit bedeckt ſind, wird 

in den meiſten Fällen kaum nöthig fein. Ein Feuchthalten mit der 

12 wird hinreichen. Ihre Dauer iſt nun für lange Zeit ge⸗ 
bert. 

Inwiefern ſolche gleichſam geſundgeätzte Kartoffeln nach vorheri- 
ger Auswäſſerung noch zum Viehfutter taugen, kann ich leider aus 
Mangel an Erfahrung nicht ſagen. Daß ſie dagegen zum Brennen 
taugen und eine untadelhafte Stärke geben, haben in dem traurigen 
Kartoffeljahr 1845, als ich dieſes Kartoffelerhaltungsmittel öffentlich 
bekannt machte, mehrere Gutsbeſitzer beſtätigt, unter Anderen auch 
öffentlich in der Voß'ſchen Zeitung vom 7. Oktober 1845 der Herr 
W. T. Armbrecht in Frankfurt a. O. 

Auf Menſchen, Thiere und Thierſtoffe iſt die Wirkung der Schwe⸗ 
felfäure ebenſo umfaſſend und eindringlich, wie auf Pflanzen und 
Pflanzenſtoſſe. Es liegen recht traurige, herzergreifende Thatſachen 
vor, wo, namentlich in neuerer Zeit, theils unbewußt, theils abſicht⸗ 
lich Schwefelſäure von Menſchen verſchluckt wurde. Es gab in Ber⸗ 
lin eine Zeit, wo der Polizeibericht wöchentlich 1 bis 2 Todesfälle 
in Folge verſchluckter ſtarker Schwefelſäure angab. Meiſtens waren 
es abſichtliche Selbſtvergiftungsfälle. Die Opfer ſtarben, wenn auch 
unter unſäglichen Qualen, doch verhältnißmäßig ſchnell, weil die 
Menge der verſchluckten Schwefelſäure eine bedeutende war. Viel 
ſchrecklichere Opfer erwähnte der Polizeibericht gewöhnlich nicht, weil 
ſie erſt in Folge längeren Krankſeins erlagen. Dieſe hatten aus 
Unvorſichtigkeit oder Naſchhaftigkeit verhältnißmäßig wenig Säure 
verſchluckt. Die Folge war dann nicht ſogleich der Tod, ſondern 
heftige Entzündung der Speiſeröhre und des Magens. 
lang nur in ſeltenen Fällen. Meiſtens müſſen ſolche arme Kranke 
buchſtäblich verhungern, weil mit der Zeit eine ſolche Deren 
gung der Speiſeröhre eintritt, daß die Speiſen keinen Durchgang 
mehr haben. 

Es find dieſe unglücklichen Vorkommniſſe vielfältig in den öffent: 
lichen Blättern verhandelt worden, und es fehlte nicht an guten und 
ſchlechten Vorſchlägen, dem Uebel Einhalt zu thun. Endlich verſtand ſich 
die Polizei zu einer löblichen Verordnung. Es durfte keine Schwer 
felſäure in Schnapsflaſchen mehr verkauft werden, und ebenſo keine 
ſtarke Schwefelsäure, ſondern nur ſolche, die mit dem achtfachen 
Gewicht Waſſer verdünnt worden. 

Dies hat geholfen. Denn wenn jetzt nun noch Jemand Schwe⸗ 
felſäure verſchluckt, fo iſt es eine gewaͤſſerte, die allerdings immer 


noch ſchädlich wirkt, aber doch nicht fo raſch, daß nicht die geeigne⸗ 


ten Mittel in Anwendung gebracht werden könnten. 

Dieſe Mittel ſind zunächſt Waſſertrinken, um die Säure noch mehr 
zu verdünnen. In das Waſſer rührt man gebrannte Bittererde oder 
Magneſia ein. Sie bindet als ſtarke Baſis die Säure, ohne daß 
ein Uebermaß ſchadet, was bei Anwendung von Potaſche oder Soda 
der Fall ſein würde. Hat man zweifachkohlenſaures Natron zur 
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Hand, fo kann dies im Nothfall anfangs die Bittererde erſetzen. 
Auch fein geſchabte Kreide kann, wenn man nichts anderes hat, gege⸗ 
ben werden; keineswegs aber Seifenwaſſer, denn es iſt unverhältniß⸗ 
mäßig viel davon nöthig, um ſelbſt nur kleine Mengen Schwefelſäure 


unſchädlich zu machen. 
Wie das Arſenik die Farbe der Unſchuld trägt, fo hat die 


Schwefelsäure die unſchuldige Farbe des Waſſers! — Jedes weiße 
Pulver kann Arſenik, jede waſſerklare Slüffigkeit kann Schwefelſäure 
fein! — Dieſe Unverträglichkeit hat man ſchon lange beim Arſenik 
beſeitigt. Es darf nur mit Farbſtoff vermengt verkauft werden, ſo 
daß es nicht mehr vorkommen kann, daß Jemand es mit weißem 
Zucker verwechſelt und an die Speiſen thut. 

So ſollte es auch mit der Schwefelſäure fein, ſelbſt mit der ver: 
dünnten für den Kleinhandel. Sie müßte eine auffallende Farbe 
haben. Schon vor 20 Jahren zeigte ich in den Zeitungen an, daß 
man mit 1 Pfund Indigo noch 

50,000 Pfund Harte Schwefelſäure 
dunkelblau färben könne, und ſprach den Wunſch aus, daß nur eine 
ſo gefärbte Säure in den Handel gebracht werden möge. Der Wunſch 
blieb ein frommer, d. h. er wurde keiner Beachtung werth 


gehalten! 
... ————— 


„Thomas Münzer,“ hiſtoriſches Trauerſpiel von Robert Rößler. 
Dieſem Trauerſpiel von R. Rößler, der ſchon einige Reputation erlangt durch 
verſchiedene Gedichte, unter denen beſonders die in ſchleſiſcher Mundart & la 
zu erwähnen find, können wir künſtleriſchen Werth nicht absprechen, 
eg wir darin Manches gefunden baben, was unſer Bedenken erregt hat. 
Wir ſprechen zuerſt über den Stoff. Er iſt entnommen aus derſelben großen 
Epoche paterländiſcher Geſchichle, aus der Göthe ſeinen „Götz von Berli⸗ 
ingen“ entnahm, aus einer Zeit des en und phyſiſchen Kampfes. Ein 

ewaltiger Kampf, der die alte ſociale Welt aus den verroſteten Angeln hebt! 
hm liegt eine große erhabene Idee zu Grunde — Geiſtesfreiheit, Bürger⸗ 
freiheit, aber viele von den Kämpfern, welche für ſie 1 und die Waffen, 
welche ſie führen, ſind oft wenig Een Sympathien für die Sache zu er: 
wecken. Wir meinen damit nicht Thomas Münzer, deſſen Charakter von 
Zimmermann in das hellſte Licht geſtellt ward. Der Dichter hat feinen „Hels 
den“ zu einem gottbegeiſterten Propheten, einem Heiland Deulſchlands, einem 
Reformator des Chriſtenthums, zu einem opferbereiten edlen Retter und Freund 
acht. 


des Der emach Tiagbdie zeigt f fal 
er Inhalt der vorliegenden Tragodie zeigt ſorgfältiges Studium der 
Quellen, eine genaue Kenniniß der Detailgeſchichte. Die Charaktere find meift 
klar mit ſcharfen Zügen gezeichnet, nur wollte es uns ſcheinen — die einma⸗ 
lige und nicht ganz vollſtändige Vorleſung erlaubt uns kein endgiltiges Ur⸗ 
theil — daß der Charakter Bertha’, der Frau Münzer 's, einige ungelöſte 
Wpchologiſche Räthſel enthält, Der Hauptfebler fheint uns ber f Le ae 
Thomas Münzer felbft ein zu paſſiver Held it, Wann ergreift er einmal 
die Initiative? Wann tritt er einmal ſelbſthandelnd auf? Er iſt ein ſchwäch⸗ 
liches Spielzeug in der Hand ſeiner Feinde, ſelbſt ſeine Anhänger benützen 
ihn nur als Folie für ihre Thaten. Wie ein orientaliſcher Fürſt wird er ver⸗ 
gr und thront in Glanz und Herrlichkeit, aber er ift auch eben fo thatenlos. 
ir ſehen einen Propheten, der mehr verkündet wird, als daß er ſelbſt ver⸗ 
kündet — einen Retter des Volkes, der nicht einmal ſich ſelpſt retten kann. 
Als durch n in Jutriguen fein cer i ir dee eib aus Mübl- 
haufen verbannt wird, wo er der Herrſcher it, der „mehr verehrt wird, als 


— 
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I vom Himmel ſelbſt“ — was thut er? Er weint — und entjagt. 
„Sich ſelbſt beſiegen iſt der ſchönſte Sieg“, gewiß! aber dem Volksführer ge⸗ 
bührt die Initiative, gebührt das Handeln, nicht Zujeben und Weinen. Und 
dieſen Paſſionshelden liebt Bertha, betet ihn an?! An den übrigen Perſonen 
haben wir keine ene bemerkt Nur erwartet man unter dem Na⸗ 
men „ſchwarze Margareth” ein ganz anderes Weib, als dieſes freundliche 
Ammengeſicht. Die „ſchwarze Margareth“ iſt eine hiſtoriſche Perſönlichkeit, 
wenn auch ihre Wirkſamkeit nicht unter Thomas Münzer fällt, und als ſolche 
erinnert ſie an Schiller's Wort: „Da werden Weiber zu Hyänen und treiben 
mit Entſetzen Spott.“ u e 

Da ob der Kürze der Zeit — es wurden nur zwei Stunden auf das Vor⸗ 
leſen gerechnet — der Herr Vorleſer von manchen unwichtigeren Scenen nur 
den Inhalt referirte, ſo kann auch unſer Urtheil ſich nicht auf das Ganze er⸗ 
ſtrecken. Eigentlich gelangweilt hat uns keine Scene, die meiſten ſind ſpan⸗ 
nend, gut ausgeführt, überall reich an Handlung. Manche Scenen, beſonders 
ſolche, welche das aufgeregte Volk abkonterfeien, find von trefflicher Wirkung. 
Das Bauernlied, welches ſtets mit dem Refrain ſchließt: „Drum haben wir 
jo frohen Muth! Heifa, heiſa, der Wein iſt gut!“ it äußerſt lieblich. Es 
ähnelt den Gotheſchen Liedern im „Sauft“ nach Gehalt und Form. 

Die Sprache des Drama's iſt — abgeſehen von einigen Härten — meiſt 
edel und einfach. Die Verſe ſind glatt, die Nothreime gering. Die Worte 
ſchließen ſich knapp an den Gedanken an. Es kommen verhältnißmäßig we⸗ 
nig Figuren und Bilder vor, woran * Dichter ſo oft laboriren, wo aber 
der Verfaſſer ſolche angebracht hat, ſind ie meiſt treffend und ſchön. 

Das ganze Werk it mit edler a nn geſchrieben, „Deutſchland 
Deutſchland, über Alles“ tönt aus jedem Worte Münzer's, aber es zeigt au 
überall eine ſcharfe Polemik gegen den Katholicismus. Wir glauben, daß 
dies der Punkt iſt, der dem rama keine günſtige Aufnahme auf den Bühnen 
verſchaffen wird, am allerwenigſten in dem katholiſchen Süddeutſchland und 
in den Ländern, wo die katholiſche Einwohnerſchaft eine bedeutende Zahl bil⸗ 
det; denn der Kampf, der vor mehr als drei Jahrhunderten begann, iſt kei⸗ 
neswegs ausgekämpft. Nur die Perſonen find andere geworden und die 
ar Aber noch immer klingen die alten Kasan ene bund 

ampfes. W. 


Woche hat bier die Obduction der Leiche einer 
der ſeltenen weiblichen Mißgeburten stattgefunden. An äußern Abnormitä⸗ 
ten waren vorhanden: an der rechten Hand ſechs, an der linken Hand fies 
ben Finger, am linken Saz ſechs Zum oder eigentlich Finger, ganz kurze 
Klumpfüße, einer der Hacken in Form eines Daumens, breiter Hals, ein 
altes Geſicht und im Munde über zehn Zähne. Innern der Leiche fan⸗ 
den fi nicht geringere Abnormitäten vor, inabeſondere hatte das Herz keine 
Kammern, es war nur eine Niere vorhanden, die zweite war ein Sack 
mit Blutdickungen. Aus den organiſchen Fehlern 
Kind kein lebensfähiges geweſen iſt. Die Veranlaſſung, aus welcher die 
gerichtliche Obduction erfolgte, lag in einem ſpäter für unverdächtig erachte 
ten Umſtande. 


Berlin. In voriges 
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2. März zugeſandten Depeſche in Petersburg gemachten Vorſtellungen 


der Kaiſer die Initiative ergriffen habe; doch werde er ſich den gegen 


dote.] Ueber die letzten Ereigniſſe in Polen dürften Sie wohl ſchon 


geht hervor, daß das 
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halten hat. 


den Rückzug. Seine Entſchlüſſe hatte er ſchon im Voraus gefaßt. 


mes zu ahnen. 


eine Tirailleurlinie und eröffneten das Feuer auf die ruſſiſche Infanterie. 


ſaken beſetzt, von denen bei Ankunft der Züge eine ſtarke Abtheilung 
bis zum Abgange auf dem Perron unter Gewehr tritt. Das reiſende 
Publikum wird ſcharf beobachtet, hin und wieder zeigen drohende Mienen 
und Verwünſchungen die innere Stimmung. Auf den Hauptſtationen 
werden Kaſſe, Billets, mitunter auch Gepäck von den Gendarmen revi⸗ 
dirt, und tragen derartige Maßregeln nicht wenig dazu bei, eine Reiſe 
nach Warſchau nicht als eine Annehmlichkeit erſcheinen zu laſſen. Nie⸗ 
mandem, der nicht ein Fahrbillet präſentiren kann, iſt es geſtattet, den 
Perron zu betreten, und man bekommt ſonach auf der ganzen Strecke 
nur Bayonnete und die trotzigen Phyſtognomien ihrer Träger zu 
ſehen, während ſonſt, wenn auch in Trauerkleidung, uns manches 
freundliche Geſicht begrüßte. Nächſtdem begleitet ein Militär⸗Convoi 
unter Leitung eines Offiziers, der auf der Maſchine placirt iſt, die 
Züge, und zur Nachtzeit ſtreifen Koſaken auf dem Bahnkoͤrper 
patrouillirend, bis ſie mit ihren Gefährten von den nächſten Stationen 
zuſammenkommen. Auf dieſe Weſſe ſoll die Communication vor neuen 
Beſchädigungen geſchützt ſein. Inzwiſchen ſind die Anſichten unter den 
Polen ſo entgegengeſetzt, daß man nicht weiß, an wen man ſich zu 
Während z. B. bei Brzezyn der Führer eines Corps 
von einigen hundert Mann ſolche entließ, um ihre Dienſte für 
gelegenere Zeiten zu ſparen, wird in einer 5 Meilen entfernten 
Fabrikſtadt der Auftrag zu bedeutender Tuchlieferung im Namen 
des Central⸗Comite's ertheilt, und das geſchieht fo öffentlich, daß 
jedes Kind davon ſpricht. Außerdem ergehen täglich neue Todes⸗ 
urtheile, die pünktlich ausgeführt werden; ſo vorgeſtern an einem 
Gutsbeſitzer bei Czenſtochau und vor einigen Tagen an einem 
Coloniſten in Salzfeld bei Lodz. Beide wurden durch den Strang 
zum Tode gebracht. Letzterer war früher Kaufmann in Tomas zow, 
der vor einigen Jahren (wie in Zeitungen auch gemeldet wurde) durch 
den Verkauf von Kleeſalz ſtatt Bitterſalz den Tod einer jungen Frau, 
Mutter von vier Kindern, verurſachte und ſich der gerichtlichen Beſtra⸗ 
fung zu entziehen wußte. — Die Witterung drüben iſt ſehr rauh, 
Schneefälle, Montag und Dinſtag Morgen eine Kälte von 
8 Grad. — Schließlich eine kleine Anekdote, bezüglich der endlichen 
Entdeckung des Central⸗Comite's. Ein Milchpächter, feinen Vorrath 
nach Warſchau transportirend, wird unterweges von Inſurgenten an⸗ 
gehalten und überläßt ſolchen gegen Anweiſung von drei Rubeln einen 
Theil ſeiner Milch, Butter ꝛc. An der Rogatka frägt er nach der 
Wohnung des Central⸗Comite's und wird natürlich mit großen Augen 
angeſehen. Auf die Frage: „Zu welchem Zwecke?“ antwortet er naiv: 
„daß dies Niemandem kümmere, er hätte dort Geſchäfte.“ Ohne 
Weiteres eingeſperrt, erklärt er nach zweitägiger Haft dem Polizeirichter 
feine Geſchäfte und wird natürlich mit Gelächter entlaſſen. Auf der 
Straße aber frägt er die Vorübergehenden wieder, bis er an einen 
Herrn kommt, der ſich nach ſeinem Anliegen erkundigt und von ihm 
gegen Zahlung der drei Rubel den Schein abnimmt. Sofort eilt er 
auf die Polizei und erklärt dort: „Sie ſagen, Sie ſuchen ſchon zwei 
Jahre nach dem Central⸗Comite, ich habe es gefunden, ſehen Sie dieſe 
drei Rubel!“ 

x. Krakau, 1. April. [Die geheimen Gründe für den 
Rücktritt des Langiewicz.] Der Proteſt und die Machinationen 
des Mieroslawski haben zwar viel zum Falle der Dictatur bei⸗ 
getragen, aber wir können auf Grund eines Dokumentes, das noch 
nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen, aber doch exiſtirt, dem viel 
verbreiteten Irrthum entgegentreten, wonach man dieſem Parteigänger 
einen ſo großen Einfluß auf die letzten Ereigniſſe zumuthet. Es iſt 
viel wahrſcheinlicher, daß Langiewiez erſt dann vor feiner Aufgabe 
zurückſchrak, als ihm die Notififation der warſchauer „proviſoriſchen 
(revolutionären) Regierung“ zukam, womit dieſe zwar erklärte, die 
Dictatur als fait accompli anzunehmen, aber ſie that dies mit ſol⸗ 


chen Vorbehalten, ſolchen Warnungen, ſolchen Proteſten, 


daß die Poſition, die ſich Langiewicz im Felde und in der öffentlichen 
Meinung errungen hatte, doch noch nicht hinreichte, um ihn ſeiner 
Sache ſicher zu machen. Dieſe Notifikation iſt vom 16. März datirt 
und mag dem Dictator eben im entſcheidenden Momente zugekommen 
ſein, wo ihm die Alternative offen ſtand, entweder durch glänzende 
militäriſche Thaten alle Bedenken des leitenden Comite's zu beſiegen, 
oder von der ihm aufgebürdeten großen Verantwortlichkeit noch bei 
Zeiten zu abdiciren. Er hat ſich für das Letztere entſchieden. Der 
Kriegsrath zu Welce war nur eine theatraliſche Dekoration für 


Die erwähnte Notifikation enthält zwei Punkte, die für Langiewicz ent: 
ſcheidend ſein mußten. Fürs Erſte war es der entſchiedene Proteſt 
gegen die Uebernahme der Civilgewalt, die das Central⸗Comite 
nicht aus den Händen geben wollte, weil, wie man geltend machte, 
der militäriſche Chef nur über jene Landſtriche verfügen kann, in denen 
er ſich behauptet, während dem Comite das ganze Land zu Gebote 


ſteht, auch dort, wo die Herrſchaft Rußlands äußerlich unangefochten 
iſt. Somit wurde auch im Voraus ein Miniſterium, wie es Lan: 


giewiez decretirt hatte, als illegal bezeichnet. Fürs Zweite wurde in 
derſelben Notifikation dem Langiewicz eine Lifte von Perſonen mit⸗ 
getheilt, die ſich als Abgeordnete der „proviſoriſchen Regierung“ bei 
ihm vorgeſtellt, ja ihm die Dictatur angetragen und ſich ſelbſt in die 
neu geſchaffenen Aemter getheilt hatten, während doch dieſe Perſonen 
vom Central⸗Comite als geheime Agenten der Reactionspartei, die 
alle Hebel in Bewegung ſetzte, um den Aufſtand zum Falle zu brin⸗ 
gen, bezeichnet wurden. Vor einer ſolchen Perſpective hätte wohl ein 
größeres Talent als Langiewicz verzagen müſſen. 

[ueber die Schickſale des Czechowski'ſchen Corps vor 
feinem Uebertritte nach Galizien! berichtet ein Augenzeuge 
Folgendes: Unſer Corps zählte 750 Mann und theilte ſich in zwei 
Bataillone; 40 Mann waren beritten. Die Angaben in den Zeitun⸗ 
gen, welche von 1200 Mann und ganzen Schwadronen ſprachen, wa⸗ 
ren ſomit irrig. — Bei jedem Bataillon befand ſich eine Compagnie 
Schützen, durchgehends tüchtige junge Leute mit den beſten belgiſchen 
Stutzen verſehen. Die Anderen hatten allerhand Gewehre, wie ſie 
eben aufzutreiben waren. — Am 15. März erreichte das Corps Tar⸗ 
nogrod, es wurde dort die Nationalbehörde eingeſetzt und die Stadt: 
obrigkeit in Eid genommen. Von da wurde die erſte und zweite 
Schützencompagnie nach Krzeszow entſendet, wo wir 1000 Rubel ära= 
riſche Gelder in Beſchlag nahmen. Zugleich wurde den krzeszower Ju⸗ 
den, von welchen es bekannt war, daß ſie den Ruſſen Spionsdienſte 
geleiftet, eine Contribution von 20,000 poln. Gulden (5000 öͤſterrei⸗ 
chiſchen) auferlegt. Ob dieſe Summe vollſtändig eingehoben wurde, iſt 
mir nicht bekannt. — 

Am 20. März um 7 Uhr Früh ſchlugen wir bei Potok unſer Lager 
auf. Ich weiß nicht, weſſen Schuld es war, daß nicht die nöthigen Vedet⸗ 
ten ausgeſtellt wurden. Wir gaben uns der Ruhe hin, ohne etwas Schlim⸗ 
Da ſtürzten einige Freiwillige, welche aus dem nahen 
Bache Waſſer geholt hatten, mit der Meldung herbei, daß ſie am an⸗ 
dern Ufer eine ſtarke ruſſiſche Colonne geſehen, die bereits zwei Kano⸗ 
nen aufſtellte. Die Schützen waren zuerſt auf den Beinen, zogen 


Die wohlgezielten Schüſſe brachten die Ruſſen zum Weichen. Von 
den Polen fielen zwei Mann, von den Ruſſen mehr. — Nach dieſem 
kleinen Treffen machten wir einen Marſch von 3 Meilen und lagerten 


Kräfte der ruſſiſchen Regierung gehen wird. 


U 
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wieder am Fluſſe Tanwia. Und nicht gewitzigt durch die erſtbegan⸗ 
gene Unvorſichtigkeit, achtete man auch bier nicht auf die Sicherheit 
des Lagers. Kaum hatte ſich die ermüdete Mannſchaft zur Ruhe be: 
geben, war auch ſchon mitten im Lager eine Schwadron ruſſiſcher 
Mit Blitzesſchnelle rafften wir 
uns auf, und empfingen die Ruſſen ſo vortrefflich, wie ſie gar nicht 
Auch diesmal mußten ſie weichen und verloren 30 


Ulanen und eine Sotnia Koſaken da. 


erwartet hatten. 
Mann. — Am 21. März wendeten wir uns zur öͤſterreichiſchen Grenze, 
wie man uns ſagte, um die Verwundeten hinüberzuſchaffen. Im 
Walde beim Eiſenwerke von Krzeszow hatten wir einen Anfall der 
Ruſſen zu beſtehen. Sie kamen von drei Seiten auf uns zu und 
ihrer tapferen Kampfweiſe getreu, ſtürzten ſie ſich zuerſt auf die mit 
Verwundeten beladenen Fourgons. 
Hinterhalte zeigten die Unſerigen eine wahre Todesverachtung. 
einem Muth ohne Gleichen drangen unſere Schützen auf die Ruſſen 
ein, um ihnen wenigſtens die Fourgons mit den Verwundeten zu ent⸗ 
reißen. Es gelang. Unſere Poſition war aber hoͤchſt ungünſtig. 


verſchont. Es gelang uns nicht mehr, uns zu vereinigen, auch kannten 
wir die Oertlichkeit nicht. 


Corps zu Grunde ging? Man kann es mit guten Gewiſſen ſagen: 
der ſchlechten Führung.“ 

Krakau, 1. April. Die „Gazeta Narodowa“ will wiſſen, daß 
der ruſſiſche General Rzewuski zweimal um ſeine Demiſſion nach⸗ 
ſuchte und jedesmal abſchlägig beſchieden wurde. Seine Divifion, die 
zweimal über den Bug ging, und auf die Nachricht über die Abthei⸗ 
lung Czechowski!s in Lublin ankam, marſchirte bereits nach Vol⸗ 
hynien. Am 28. März überſchritt ſie den Bug; wohin ſie ſich bege⸗ 
ben wird, iſt unbekannt. Sie zählt gegen 6000 Mann, faſt lauter 
Refersiften. — Cieszkowski begab ſich von Dzialoszyn nach Ka: 
liſch. — In Litihauen hat, nach diefer Zeitung, ein gewiſſer Koch a⸗ 
nowski bei Seneck einen Sieg über die Ruſſen erfochten. — Auch 
die Abtheilung Mielencki's unter Anführung von Malezewski ſoll 
einen „glänzenden“ Sieg über die Ruſſen davongetragen haben. Den 
Ort aber, wo dieſer Sieg ſtattfand, kann „Gaz. Nar.“ nicht angeben. 
Ueber Sigmund Padlewski ſagt ſie, daß er das ganze Gouverne⸗ 
ment Plock in Schach hält. (1) Padlewski hat bekanntlich, von 
Ruſſen umzingelt, am 22. März bei Gorczwia, Bez. Lipnow, Gub. 
Plock, ſein Corps ſelbſt aufgelöſt und iſt verſchwunden. 

Nachſchrift. Wie ein aus Lemberg hier eingetroffenes, uns mit⸗ 
getheiltes Telegramm meldet, find am 30. v. M. vom verſprengten 
Lelewel'ſchen Corps abermals, von ruſſiſchen Truppen gedrängt, im 
zolkiewer Kreiſe bei Lubliniee 79 und bei Ruda 20 Inſurgen⸗ 
ten, meiſt ruſſiſche Unterthanen, übergetreten. 

Nach einer aus Szezakowa hier eingelangten telegraphiſchen 
Depeſche wurde geſtern um 5 Uhr Nachmittags die Szezakowa ge: 
genüber liegende ruſſiſch⸗polniſche Grenzſtation Maeczki durch eine 
ruſſiſche Militärabtheilung von 500 Mann beſetzt. (Krak. Z.) 

Unter den am 25. März von Krakau nach Olmütz transportir⸗ 
ten 451 ehemaligen Inſurgenten aus Ruſſiſch⸗Polen befinden ſich: 
275 Handwerker, Geſellen und Lehrjungen, 75 Tagelöhner, Knechte 


und Diener, 38 Oekonomen und Landwirthe, 23 Privatbeamte und 


Schreiber, 4 ruſſiſche Beamte, 11 Studenten, 1 Grundherr u. ſ. w. 
„„ Krakau, 1. April. [Anhänglichkeit der Bauern an 


ihren Gutsherrn. — Verhältniß der Bauern zum Auf⸗ 


ſtande jenſeits der Weichſel und in Litthauen.] Nachdem 
das Städtchen Siemiatyeze (Eigenthum des Grafen Poletyllo) nie⸗ 
dergebrannt und geplündert worden iſt, führte General Maniukin, 
auf deſſen Befehl dies vollbracht wurde, ſeine Colonne nach dem Dorfe 
Czartajewo, demſelben Gutsherrn gehörig. Auch hier war er im 


Begriffe, die gutsherrſchaftlichen Gebäude in Brand ſtecken zu laſſen, 
als er von einer Bauerndeputation, welche zu ihrem Vorredner einen 
Herrn Wilinski, den gebildeten Ständen gehörig, ih) erwählt hatte, 
um Audienz gebeten wurde. 
ren, und nun vernahm er, daß ihn die Gemeinde aufs innigſte bitten 
laſſe, ihrem Gutsherrn keinen Schaden mehr zufügen zu laſſen. 
höchſten Grade erſtaunt, fragte der General die Bauern, ob fie denn 
ihren Gutsherrn in der That ſo lieb bätten. Die Antwort war, daß 
fie immer von ihm mit Wohlthaten überhäuft worden und erſt kͤrz⸗ 
lich den fünften Theil des Grundzinſes erlaſſen erhalten haben. 
auf zeigte Maniukin den Bauern das Portrait des Grafen Poletyllo 
und bot es ihnen als Geſchenk an; dies wurde mit Dank angenom⸗ 
men, die Bitte jedoch, die herrſchaftlichen Gebäude nicht niederbrennen 
zu laſſen, aufs inſtändigſte wiederholt. 
ſchäft euch ſelbſt überlaſſen“, ſagte Maniukin, der immer noch nicht 
begreifen konnte, daß die Bitte der Bauern aufrichtig ſei, „ſeht aber 
zu, daß der Wind nicht nach eurer Seite umſchlage.“ 
thung ift jedoch unerfüllt und die gutsherrlichen Gebäude find verſchont 


Er war gnädig genug, dieſe zu gewäh⸗ 
Im 


Dar⸗ 


„So will ich denn das Ge⸗ 


Seine Zumu⸗ 


geblieben. Wenn auch nicht auf Grund dieſer aus Podlachien an den 


„Czas“ berichteten einzelnen Thatſache, finden wir dennoch für geeig⸗ 
net, hier zu bemerken, daß das Verhältniß der Bauern zu ibren Guts⸗ 
herren und demzufolge zum Aufſtande ſelbſt im Allgemeinen viel gün⸗ 
ſtiger iſt am rechten Weichſelufer in dem auguſtower, lubliner und 
dem öͤſtlichen Theile des plocker Gouvernements, als am linken in den 


an Preußen angrenzenden Diſtricten. — Der auguſtower Kriegsgouver⸗ 


neur hat ſich veranlaßt geſehen, ſolgenden Erlaß an die Bauern her⸗ 


. 4 9 2 10 

„Es giebt Miſſethäter, welche Euch mit lügneriſchen Verſprechungen zum 
Böſen z bende face WAR in unglücklichen . ihrer I 
brecheriſchen Abſichten machen wollen. Schenket ihnen nicht Euren Glauben 
und % werdet treue Unterthanen unſeres erhabenen Monarchen bleiben, 
dem Ihr Eure Freiheit zu verdanken habt, und der auch ferner für Eure 
Wohl ſorgen wird.“ 

Dieſer Erlaß beweiſt am beſten, was auch fonft hinlänglich bekannt 
if, daß in jener Gegend die Bauern ſehr willig ihren Gutsherren in 
den Aufſtand folgten. Noch günfliger hat ſich dieſes Verhältniß in der 
letzten Zeit in Litthauen und Weißrußland geſtaltet. Wenn auch 
das Schickſal der litthauiſchen Bauern ſeit jeher ein hartes geweſen iſt, 
wenn auch die Bemühungen der dortigen Gutsbeſitzer während der 


letzten zwei Jahre, welche, um ſich der Anhänglichkeit der Bauern zu 


verſichern, keine materiellen Opfer ſcheuten, ja ſogar entſchloſſen waren, 
den zinspflichtigen Boden zum freien Eigenthum ohne alle Entſchädigung 
den Bauern zu überlaſſen, dadurch vereitelt wurden, daß dieſelbe Maßregel 
von der Regierung ſelbſt vor Kurzem in einer leicht verſtändlichen Ab: 
ſicht ausgeführt worden iſt, ſo bietet die mit erneuerter Kraft erwachte 
Sehnſucht der Bauern zur Rückkehr zum Katholizismus, dem ſie 
gewaltſam entriſſen worden ſind, einen Vereinigungspunkt mit den 
katholtſch⸗polniſchen Edelleuten dar, den zu zerreißen es wohl über die 
30. März. [Das Zunehmen des Auf⸗ 


** Lemberg, 
Neue Inſurgentencorps in Vol: 


ſtandes in Podolien. — 


bynien.] Glaubwürdigen Mittheilungen zu Folge it der Aufſtand in 
Podolien und namentlich in der Gegend von Bar im Zunehmen be⸗ 
griffen. Auch das Landvolk ſoll ſich dort demſelben anſchließen. In 
der Gegend von Bar nämlich liegen die weitläufigen, dereiſt fürſtlich 
Czartoryskiſchen Güter, welche nach dem erften polniſchen Aufſtande con: 


Hier bei dieſem Anfall aus einem 
Mit 


Wir 
verloren viele Leute, über 100, aber auch die Ruſſen blieben nicht 


In kleineren Abtheilungen gingen wir über 
die Grenze. Wem iſt die Schuld zuzuſchreiben, daß dieſes vortreffliche 


fiscirt wurden, und im dortigen Landvolke lebt noch die traditionelle 
Anhänglichkeit an die früheren Herren fort, welche, wie überhaupt die 
wirklich großen polniſchen Ariſtokraten in der Regel, es weit beſſer ver⸗ 
ſtanden und ſich auch angelegener ſein ließen, ſich bei ihren Untertha⸗ 
nen beliebt zu machen, als die ruſſiſchen Beamten. 


Aufſtandes, da ſie gerade an der Grenze des ausgedehnten Sumpfge⸗ 


des ſüdlichen Volhyniens liegen, außerdem die in beiden Gegenden be⸗ 
findlichen ausgedehnten Wälder jederzeit einen Schutz bieten. — Nach 
eingelangten Nachrichten ſcheinen zwei neue Inſurgentencorps in Vol⸗ 
hynien zu exiſtiren. 
konſequenter Benützung der enormen Terrainvortheile jener Gegend 
baben die Inſurgenten dort überhaupt von den ruſſiſchen Truppen we⸗ 
nig zu fürchten; eine andere Frage iſt aber, ob jene Gegenden auf die 
Länge im Stande fein werden, die noͤthigen Lebensmittel zu liefern, 
und eine ſehr bedenkliche Frage, ob nicht der Aufenthalt innerhalb der 
größten Sympfe von Europa, verbunden mit mangelhafter Bekleidung 
und Verpflegung und ſicher noch mangelhafterem Sanitätsweſen geeig⸗ 
net iſt, nicht nur bei den Inſurgenten, ſondern auch bei den bekannt⸗ 
lich von jeher anſteckenden Krankheiten beſonders zugänglichen ruffifchen 
Truppen verheerende Epidemien hervorzurufen, die nicht blos den bei⸗ 
den kriegführenden Theilen, ſondern auch dem ganzen Lande und viel⸗ 
leicht ſelbſt den angrenzenden Ländern verderblich werden könnten. Lei⸗ 
der laſſen verſchiedene Präcedentien aus früheren ruſſiſchen Kriegen dieſe 
Gefahr durchaus nicht als leere Befürchtung erſcheinen. 


Amerika. 
* Newyork, (pr. Arabia) 19. März. [Nachtrag zu den be⸗ 


reits gemeldeten telegraphiſchen Depeſchen.] Generalmajor 


Hunter hat den Befehl erlaſſen, daß alle dienſttauglichen Neger von 
18-50 Jahren im Suͤddepartement, die nicht regelmäßig von Quar⸗ 
tiermeiſtern oder Kriegskommiſſarien beſchäftigt werden, oder ſich im 
Dienſte von Offizieren befinden, den verſchiedenen Regimentern oder 


Brigaden der föderirten Truppen, welche Gen. Rufus Saxton organi⸗ 


Auch begünfligen 
die vielen und großen Wälder das Beſtehen und die Ausbreitung des 


bietes des Prypee und feiner Nebenflüffe und der fruchtbaren Gefilde 


firt hat oder zu organiſiren im Begriffe ſteht, als gemeine Soldaten 


und Unteroffiziere eingereiht werden ſollen. 
gehobenen Neger ſind von der Regierung zu unterſtützen. — In der 
Friedensreſolution, welche Mr. Conrad dem Congreſſe der Süd⸗ 
ftaaten vorgelegt hat, heißt es: „Der Congreß der konföderirten Staa⸗ 
ten — von der Ueberzeugung durchdrungen, daß es ſeine Pflicht iſt, 


Die Familien der ſo aus⸗ 


kein Mittel unverſucht zu laſſen, einem der civiliſirten Welt im allge⸗ 


meinen wie den betroffenen Theilen ſelbſt ſchädlichen Kriege ein Ende 
zu machen, und in dem Glauben, daß die Verlängerung des Krieges 
nur dazu führen kann, die feindſeligen Gefühle zwiſchen Staaten, 
welche, obwohl politiſch getrennt, dennoch vermöge der Gleichheit in 
Sprache und Religion, und Kraft der unwandelbaren Geſetze geogra⸗ 
phiſcher Lage und gegenſeitiger Aushilfe auf ewig in engen Beziehun⸗ 
gen zu einander ſtehen müſſen, zu verſtärken und in weite Zukunft hin⸗ 
aus fortzupflanzen, — hält den jetzigen Zeitpunkt, wo ein augenblick⸗ 
licher Stillſtand in dem Kampfe eingetreten iſt, für den geeigneten, um 
Worte des Friedens auszuſprechen. Der Senat und das Repräſen⸗ 
tantenhaus der konföd. Staaten beſchließen daher, der Exekutive ihre 
aufrichtige Unterſtützung in allen Maßregeln zu leihen, die mit der 
Ehre, Würde und Unabhängigkeit dieſer Staaten im Einklange ſtehen, 
und auf eine baldige Wiederherſtelluug des Friedens mit allen oder 
mit irgend welchen Staaten der föderaliſtiſchen Union hinzielen.“ — 
Die über Havannah eingetroffenen Nachrichten aus Vera⸗Cruz vom 
1. d. M. berichten, daß General Forey am 24. v. M. von Orizaba 
abmarſchirte, und daß am 27. ihm Saligny folgte. Man vermuthete, 
General Forey werde am 1. d. M. den Gen. Gonzalez Ortega, der 
Puebla mit 24,000 Mann beſetzt hält, zur Uebergabe der Stadt auf⸗ 
fordern. Comonfort, mit 7000 M., führte den Befehl in den Außen⸗ 
werken Pueblas, und hatte außerdem eine Reſerve von 5000 Marn, 
den Truppen von Aguascalientes und Jalisco. Die Franzoſen hatten 


ibre Vorräthe in Vera⸗Cruz verkauft, indem ſie ſich offenbar nicht auf | 


Transporte aus dieſer Stadt nach der Hauptſtadt verlaſſen wollten; 
die nicht verkauften Gegenſtände wurden nach Frankreich zurückgeſandt. 
Kurze Zeit vor Abgang des Dampfers landeten 500 Mann Egypter. 
In Vera⸗Cruz waren wenige Truppen mehr; die Guerillas wagten 
ſich immer kühner hervor und erbeuteten täglich Mauleſel ıc., und man 
glaubte, daß nur die Flotte die Mexikaner noch hindere, Beſitz von der Stadt 
zu nehmen. Die günſtigen Erfolge, welche man ſich von den Egyptern ver⸗ 
ſprochen hatte, ſind nicht hervorgetreten; 3 Tage nach ihrer Ankunft befan⸗ 
den ſich ſchon über hundert derſelben in den Spitälern. Die Blattern herrſch⸗ 
ten wieder in der Stadt. — Baron Wagner, der preußiſche Geſandte, 
ſah ſich in Folge der zwiſchen ihm und der Juarez'ſchen Regierung 
eingetretenen Mißhelligkeiten genöͤthigt, das Land zu verlaſſen. Vor 
ſeiner Wegreiſe erſuchte er den nordamerikaniſchen Geſandten, Mr. Cor⸗ 
win, wie früher die franzöfifchen und ſpaniſchen Unterthanen, fo auch 
jetzt die preußiſchen Bürger in ſeinen Schutz zu nehmem; welches Er⸗ 
ſuchen Mr. Corwin jedoch ablehnte, weil es ſeine Beziehungen zu der 
mexikaniſchen Regierung gefährden könnte. — Von S. Domingo 
erfährt man, daß General Lucas de la Pena aus der mit dem ſpa⸗ 


niſchen Protektorat unzufriedenen Bevölkerung eine vollſtändige Armee 


gebildet und von Montecriſti und Guayalin Beſitz genommen habe, 
indem er die Beſatzung erſterer Stadt überraſchte und alle zu Gefan⸗ 
genen machte. Seine Anhänger ſollen 8 bis 13,000 Mann zählen. 
Von Portorico und von Santiago de Cuba gingen je ein und von 
Cuba zwei ſpaniſche Bataillone ab, um den Aufruhr zu unterdrücken, 
ebenfalls erhielten mehrere Kriegsſchiffe Befehl, von Cuba nach S. 
Domingo zu ſegeln. — In Canada brachen am 15. d. ernſte Strei⸗ 
tigfeiten zwiſchen Weißen und Negern aus. Die Weißen rückten in 
Oil Springs in die Negerquatiere ein, vertrieben die Bewohner, zer⸗ 
ſtͤrten ihre Habe und brannten die Häufer nieder. Die Schwarzen 
flüchteten in die Wälder. Von den Tumultuanten wurden viele ver⸗ 
haftet; mehrere waren verwundet worden. 


—.— En — — 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 2. April. [Tagesbericht.] 
—bb= Kirchliches.] Am heutigen Tage Vormittags neun. Uhr ſand 
feierliche Abholung des Herrn Fürſtbiſchofs Dr. Heinrich Förſter aus ſeiner 
Reſidenz unter dem Geläute der Glocken und der Empfang d eſſelben an 
dem Portal der Kathedrale von dem geſammten Domllerus fit. Seine 
fürſtbiſchöfliche Gnaden celebrirten das hohe Amt. Es erklang dis zum 
Graduale noch einmal feierliche Inſtrumentalmuſik, fo wie Orgel und 
Glockentöne, die dann bis zum erſten Oſterfeiertage ſchweigen. Nach Spen⸗ 
dung des heiligen Abendmahls, nahm der Herr Fürſtbiſchof, wie in frühern 
Jahren, die Ceremonie des Fußwaſchens an zwölf in weiße Ge wänder ges 
kleideten Greifen vor. Nach Endigung des Gottesdienſtes wurde! der hoch⸗ 


— | EEE 


Bei ftrenger Einhaltung des Guerillaſyſtems und 


— — 
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würdige Celebrator von der Geiſtlichkeit in feine . WER ck begleitet, 
€ 


worauf derſelbe dieſe zwölf Greiſe heute bewirthete. Dieſe fin) aus dem 


St. Lazarus⸗Hoſpital und bleibt denſelben die Kleidung jo wie Vas Schuh⸗ 


werk; jeder erhielt außerdem noch eine Spende an Geld. 


Mit einer Beilage 


— — 


gerichteten franzöſiſchen und engliſchen Curſus The 


N . n * wo 


** [Militäriſches.] Ungeachtet der veränderten Situation im 


Königreich Polen find bisher für die preußiſche Truppenaufſtellung an 


der Grenze keine belangreichen Modificationen angeordnet. Nur das 
1. Küraffier-Regt. kehrt nach Breslau zurück, wo es wahrſchein⸗ 
lich erſt am 17. d. Mts. eintrifft. Dagegen ſind die Rekruten des 
50. Regts. ſchon geſtern nach Oberſchleſien abgegangen, und diejenigen 


der Garde und des 11. Regts. ſollen am 7. d. Mts. dorthin folgen. 


— Wie die „N. Pr. 3.“ meldet, würde das Küraſſter⸗Regt. ſchon am 
7. den Rückmarſch antreten. Ferner ſoll die 3. reitende Batterie der 
Schleſ. Artillerie⸗Brigade Nr. 6 am 4. in Grottkau, ihrem Stand⸗ 
Quartiere, wieder einrücken. Auch iſt das Detachement des Brigade⸗ 
Commandeurs, Generalmajor v. Othegraven, bereits aufgelöſt und 
kehrt in ſeine Garniſonen zurück. — Die Nachricht eines hieſigen 
Blattes, daß das 58. Regt. als Beſatzung dauernd hier bleibe, das 
11. Regt. aber ſpäter nach Glogau und Freiſtadt in Garniſon 
komme, wird uns von unterrichteter Seite als unbegründet bezeichnet. 

—bb= [Jubilare] Am heutigen Te i d pen? 
ſionirte ee este denden P Pen e ler, 
geboren den 30. Juni 1792, der am 2. April 1813 das hieſige Bürgerrecht 
erworben hat, ſein 50 jähriges Jubiläum. Der Jubilar wurde ſeitens der 
Stadtverordneten durch die Herren Partikulier Burghardt, Pohl und 
Kaufmann Stetter beglückwünſcht. ö 

— bb [ Vertheilung an alte Beteranen.] Am heu⸗ 
tigen Tage wurde wie alle Monate, die Vertheilung aus den Samm- 
lungen des National⸗Danks und einer von der Stadt bewilligten 
Unterſtützung an ca. 160 alte Krieger vorgenommen. Dieſelben 
wurden nach ihrer Hilfsbedürftigkeit bedacht, ſo daß jetzt (bis auf 30 
dieſer Veteranen) jeder monatlich wenigſtens 3 Thaler hat. 

I[Pzlvilegirtes Handlungdiener⸗Inſtitut.] Am 29. v. M. 
ſtand 0 Prüfun 5 Sacle des PETE OMA NA die Tine öffentliche 


Prüfung der mit dem Inſtitute für hilfsbedürftige Handlungsdiener verbun⸗ 


denen Unterrichts⸗Anſtalt für Handlungs⸗Lehrlinge ſtatt und gab wieder 


Zeugniß von ihrer ſegensreichen Wirksamkeit. Die Anſtalt forgt nicht nur 
für die Bedürfniſſe derſenigen Lehrlinge, für welche noch eine Erweiterung 
der allgemeinen Schulbildung erforderlich iſt, ſondern giebt auch denjenigen, 
welche genügend vorbereitet in ibre Stellung eingetreken ſind, Gelegenheit, 
ſich alle die Fertigkeiten und Kenntniſſe zu erwerben, welche der ſpecielle 
Beruf des Kaufmanns erfordert. Zu dem Zwecke erſtreckt ſich der Unter⸗ 
richt in der unterſten Abtheilung auf Schönſchreiben, Geſchichte, Deutſch und 


Rechnen, in den beiden oberen auf Handelsgeſchichte, Handelsgeographie, die 


ſchwierigeren kaufmänniſchen Rechnungen, kaufmänniſche Correſpondenz, 


Buchführung und ſonſtige Comtoirwiſſenſchaften; auch iſt den Schülern den 
oberſten Abtheilung geſtattet, an dem für die Mitglieder des Inſtituts ein⸗ 
en fra zu nehmen. Daß die 
Anſtalt ihr Ziel erreicht, davon hat ſich wohl der zahlreiche Zuhörerkreis 
in der Prüfung überzeugt. Zieht man nun in Erwägung, eine wie geringe 
Remuneration die Anſtalt für ihre Leiſtungen in Anſpruch nimmt, ferner, 
wie es ebenſo im Intereſſe der Herren Principale als der Lehrlinge liegt, 
daß dieſe ſich auch eine tüchtige theoretiſche Bildung für ihren Beruf erwer⸗ 
ben, und wie endlich durch den Beſuch des Unterrichtes die Lehrlinge in 
den Winterabenden von ſo mancherlei Verſuchungen, womit die große Stadt 
die Jugend bedroht, bewahrt bleiben, jo läßt ih der Grund, daß die Zahl 
der Schüler, obwohl an ſich nicht klein, doch bei der großen Menge der 


die Auf hieſiger Stadt, nicht eine weit größere iſt, nur darin finden, daß 


die Anſtalt ſich noch nicht derjenigen Beachtung der Herren Kaufleute er⸗ 
freut, die fie in vollem Maße verdient. Der Herr Präſident der Liefigen 
Handelskammer beehrte auch diesmal die Anſtalt mit ſeiner Gegenwart. 
— [Das iſrgelitiſche Handlungsdiener⸗Inſtitut! ſchloß vorige 
Woche den Unterrichts⸗Curſus für Lehrlinge, deren über 40 in zwei Abthei⸗ 
lungen die Lectionen während des verfloſſenen Winterſemeſters regelmäßig 
veſuchten. Fleiß und Betragen waren rühmlich; 7 der beiten e auen er⸗ 
hielten Prämien. Hr. Rabbiner Dr. Geiger richtete als Reviſor aufmuns 
ternde Worte an die Schüler, worauf den Herren Lehrern (Holländer, 
Bloch und Stübler) vom Director des Inſtituts, Hrn. Kaliſch, der 
Dank für ihre erfolgreiche, Thätigkeit ausgeſprochen wurde. Nicht minder 


gebührt ebrende Anerkennung der Anſtalt ſelbſt, die ſeit Jahren zum Wohle 


ihrer Mitglieder und der jüngeren Handlungsbefliſſenen ſegensreich wirkt. 
Es iſt nur zu wünſchen, daß die Betheiligung der älteren Herren, wie die 
Unterſtützung durch die Prinzipale, ſich reger und nachhaltiger geſtalten möge. 
Damit das Sommerſemeſter nicht ungenüßt bleibe, beginnt am erſten Sonn⸗ 
tag 1 a ein Schreibcurſus für Lehrlinge, welchen Hr. Lehrer Stübler 
leiten wird. 


[Fräulein el verläßt das biefige Theater am 16. Mai. Sie 
hat in Folge ihres Gaſtſpiels an der königlichen Oper in Berlin daſelbſt 
ein ſehr vortheilhaftes Engagement auf drei Jahre erhalten. 


e. f. [Breslauer Dichter⸗Schule.] In der Sitzung vom 1. d. M. 
batten ſich auswärtige Mitglieder und Gäste eingefunden und es war die 
Verſummlung eine außergewöhnlich zahlreiche geworden. Außer den von 
Mitgliedern vorgetragenen poetiſchen Produkten trug auch Hr. Student A. T. 
ein recht ſinniges Mährchen vor. — Ein, von einem Ungenannten eingeſand⸗ 
tes Gedicht, „Des Teufels Fluch“, wurde zwar wie jedes andere anonyme 
Schreiben zur Kenntnißnahme vorgeleſen, die Kritit aber vertagt, bis der 
Verfaſſer deſſelben ſich dem Vereine gegenüber genannt haben wird. — Nach 
dem Schluſſe der Sitzung wurde von einem Mitgliede, über die bereits frü⸗ 
ber ſchon beregte Vereinigung mit dem „Schleſiſchen Dichterkränzchen“ ge⸗ 
ſprochen und von anderer Seite bemerkt, daß letzteres eine Commiſſion er⸗ 
1 wolle, welche die vielſeitig gewünſchte Vereinigung zum Ziele füh⸗ 
ren ſo 

Am 1. April feierte der Kirchen Rendant Hr. Sieg. Gutſche ſein 
50jähriges Dienſt⸗Jubiläum ſtill im Familienkreiſe. Derſelbe trat am 
1. April 1813 zu Glaz in das erſte Reſerve⸗Bataillon und hat den Be⸗ 


freiungskrieg 1813, 14 und 15 im 10. Reſerve⸗, ſpäter 22. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment mitgemacht. 


Der Jubilar wurde an dieſem Tage Früh in feiner Behaufung vom 
kirchlichen Sängerchor mit einem Ständchen, kräftiger Anſprache, mit Hin⸗ 


weiſung auf die von ihm mitgemachten Gefechte, Schlachten, Belagerungen 


und Einnahme mehrerer franzöſiſchen Feſtungen, und im Laufe des Tages 
mit Geſchenken von bieſigen und auswärtigen Freunden beehrt. f 

Derſelbe diente im Regimente bis 1826, von welchem er mit Anwart 
chaft zum Regiſtratur⸗ und Calculaturfache ſchied. Er übernahm eine Un⸗ 
terbeamtenſtelle beim hieſigen Magiſtrate, und befindet ſich heute noch im 
aktiven Civildienſte als erſter Kirchenbeamte zu St. Eliſabet. 

„% [Zwei vortreffliche Photographien von Langiewicz 
und ſeiner Adjutantin], find in der Buchhandlung von Jenke und 
Sarnighauſen (Albrechtsſtraße) zu ſehen und zu haben. Beſonders an⸗ 
ziehend iſt das weibliche Bild, das mit einem echten Faeſimile der eben fo 
muthigen als ſchönen Dame verſehen iſt. 


Albrcchtsſtraße 


tions⸗Anzügen für Knaben. 


P. Karpe’s Kleiderhalle, 


empfiehlt ihr großes Lager moderner fertiger Frühlings Anzüge 
für Herren, ſo wie eine große Auswahl von fertigen Konſirma⸗ 


P. Karpe’s Kleiderhalle, 


** [Demonſtration.] Die geſtrige Vorſtellung des „Königs. 
lieutenants“ gab zu einer politiſchen Demonſtration Gelegenheit. 
Der franzoͤſiſche Königslieutenant hat den Deutſchen zwar in gebroche⸗ 
nem, aber doch ſehr verſtändlichem Deutſch die bittere Wahrheit zu 
ſagen: „Die Deutſchen ſind ſehr brave, vortreffliche 
Leut, aber ihre Politik if erbärmlich.“ Bei dieſen Worten 
brach in dem gefüllten Hauſe ein ſolcher Beifallsſturm aus, daß auf 
der Bühne eine längere Pauſe gemacht werden mußte. 

Abb (Honig: Markt] Derſelbe hat ſich am heutigen Tage durch 
ſtarke Zufuhr ſehr gehoben; eben jo find die Preiſe bis auf 24, 26 und 
28 Sgr. pro Quart ermäßigt worden; nur von der beſten Waare wurde 
das Quart auch heute mit 1 Thlr. bezahlt. Im Ganzen waren ca. 5,000 
Quart Honig mit Inbegriff von etwa 100 Quart Waldbienenhonig zum 
Markte gebracht. Ein Bienenzüchter aus Schiedlagwitz brachte allein 100 
Quart und etwas Scheibenhonig, und einer aus ber brieger Gegend gleich⸗ 
falls 100 Quart zum Verkauf, eben ſo war eine Quantität vorjähriger Honig, 
das Quart zu 1 Thlr. 5 Sgr. vorhanden. Im Allgemeinen ſtand der Ver⸗ 
kehr gegen voriges Jahr nicht zurück. i 

„Einem tiefgefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen.“] Es ift 
nur zu bekannt und tief empfunden, daß es auf unſerer ganzen doch ziem⸗ 
lich langen Promenade ſo wenig wie überhaupt in unſerer großen Stadt 
eins jener Gebäude giebt, welche zwar an ſich kein Palaſt, aber für Palaſt 
wie für Hütte im Zeitalter der Civiliſation von gleich unentbehrlicher Be⸗ 
deutung ſind. Wir meinen jene dem Publikum geöffneten Orte, welche bei 
uns leider ohne alle Selbſtſtändigkeit der Anlage und Verfaſſung, nur mit 
Conditoreien und Reſtaurationen in Verbindung zugänglich ſind, ohne ſelbſt 
ſolche zu ſein (oder letzteres doch nur in gewiſſem Sinne). Andere Groß⸗ 
Städte, Paris voran, erfreuen ſich des Comforts und der Eleganz, der 
Sauberkeit und Bequemlichkeit ſolcher Orte, dort ſind ſie, auf Aktien oder 
aus öffentlichen Fonds errichtet, mündig geworden und, wie die Breiter 
welche die Welt bedeuten, ſo ſind auch dieſe Plätze ſtiller Beſchaulichkeit ge⸗ 
gen ein Entree zugänglich. Dieſes Entree iſt ein ſehr mäßiges, es würde 
äber auch ſelbſt eine höhere Beſteuerung mit Vergnügen entrichtet werden. 
— Ueber die zwei (für die ganze Promenade zwei!) jetzt beſtehenden Buen⸗ 
aber 15 in jeder Beziehung ungenügend ſind, ein Wort zu verlieren, 
t überflüſſig. . 1 F 

— [Feuer.] Heute Vormittag in der 11. Stunde rückte eine Abthei⸗ 
lung der Hauptfeuerwache mit einer Spritze nach dem Nachbardorfe Huben, 
wo auf bisher nicht ermittelte Weiſe Feuer entſtanden war. 
ſind zwei Wirihſchaften vollſtändig niedergebrannt. 


b. Landeshut, 1. April. (Zur Tageschronik.] Superintendent Hr. 
Paſlor prim. Richter hierſelbſt hat den 5 Adlerorden 4. Klaſſe erhal⸗ 
ten. — Nach dem diesmaligen Oſterprogramm beſuchen die hieſige Real⸗ 
ſchule überhaupt 102 Schüler, darunter evangeliſche 31, katholiſche 13, judi⸗ 
ſche d, einheimiſche 60, auswärtige 42. — Vorigen Sonntag, den 29. v. M. 
hielt der hieſige Lokal⸗Verein des deutſchen Handwerkerbundes eine Kreis⸗ 
Handwertermeiſter⸗Verſammlung zu Grüſſau, um offen ſein Biel: „Wieder⸗ 
geburt des Handwerks aus ſich ſelbſt beraus im gemeinſamen deutſchen 
Vaterlande“ auszuſprechen und alle Glieder zu einer feſten Vereinigung 
aufzufordern. Bei dieſer Gelegenheit überreichte der Verein dem Herrn 
Dr. Klinger zum herzlichen Abſchiede ein Andenken. 


M. A. Strehlen, 1. April.) [Fur Tageschronik.] Am 30. v. M. 
4 1 hieſige Inenberein Il en General: Verfammlung 
5 Dinter-Zurnlotal im Gafthofe zum Fürſten Blücher ab, bei welcher die 
] 65 ie: 9 7 Vorftandes und eines neuen Chrengexichts un are 
Aurel 0 (te Lands Mitgliedern wurden gewählt: als 7 55 Sroſſen 
dle Säriftmant Here Rod, as Kaſſenwart ert Steinberg und alt 

Um) ar er > 

Zeugwart Herr Anders. Nach den ferfelertagen wird der Verein nach 
dem Turnplatz ziehen, der vergrößert worden iſt und mit neuen Geräthen 
berſehen werden wird. — Im Dorfe Baumgarten bieſigen Kreiſes iſt ein 
Rind an dem Milzbrand gefallen; bei Ablederung deſſelben ist jedoch nicht 
die nöthige Vorſicht angewandt worden und ſind bereits die traurigen Fol⸗ 
gen dieſer Unvorſichtigkeit und Fahrläſſigkeit zum Vorſchein gekommen. Ein 
ſich mit u e e e Nan aus . 75 a ſich on we 

blederun legt nun an den ſchwarzen Blattern ſchwer kran 
der — Am 10. v. Mts. feierte der 9 Gottfried Mehr mit 
feiner Ehefrau Johanna Eleonore, geborene Pförtner, zu Louisdorf hieſigen 

Kreiſes das Feſt der goldnen Hochzeit. Am Abend dieſer Feier emtſchlief 
jedoch der Jubelbräutigam ſanft und ſelig im Herrn. 

*) Wir bitten um genauere Angabe der Adreſſe. D. Red. 


1 Brieg, I. April. (Jubilkum.] Am 31. März d. J. feierte der 
tönigl. Forſtkaſſen⸗Rendant Grützner in Groß⸗Leubuſch ſein 50 jähriges 
Dienftiubelteit Als muthiger Kämpfer für die Freiheit unſeres Vaterlandes 
batte er bei Gulm das eiſerne Kreuz erworben, und war nach beendigtem 
Kriege zum Forſtkaſſen⸗Weſen übergegangen, dem er in unermüdlicher 
Arbeitskraft und Treue gegenwärtig noch angehört. Dem mit rüſtigſter 
Kraft ausgestatteten Jubilav wurde als Jeichen der Anerkennung von Sei⸗ 
ten des Staates der Titel Rechnungs: Ralh zu Theil, Am Morgen des 
31. März begrüßten die n der Stadt Brieg Gluck wünſchend den 
von den Seinen umgebenen Jubi Dad Mittags 12 Uhr begaben ſich im 
feierlichen Zuge unter Jab ech aſſen Reviſors, Forſtmeiſter Tramnitz, 
die mit dem Jubilar in Gef ien udn ſtehenden Oberförſter und 
Förfter, 30 an der Zahl, zu 1 en, um ibm ihre Glüdwünſche auszu⸗ 
ſprechen. Ein Jägermahl, in ol mit weidmänniſchen Emblemen und Fich⸗ 
tenreiſern ſinnig und geſchmackvo decorirten Saale des Gaſtbofes, war dem 
Jubilar zu Ehren veranftaliel. 90 achdem von dem Kaſſen⸗Reviſor in ber 
dedten Worten, das Wohl des Kong Pi des Jubilars getrunken war, 
entwickelte ji) bei dem Vortrag verſchi ** ſcherzhafter, auf das Leben des 
Jubilars ſich beziehender poetischer un Wololalſcher Erzeugniſſe, allmäblich. 
diejenige Heiterkeit, wie ſie den ri ni Jaldesſöhnen eigen iſt. Ein Poka 
der Sladt Brieg, von werthvoller, getriebener Silberarbeit, ein ſilberner 
Trinkbecher von einem Freunde, elbe en nebſt manchen anderen Geſchenken 
dem Jubilar verehrt. Möge derſelbe, 5 Ehrenmann in voller Bedeutung 
des Wortes, noch lange fig fortit a 


*. Brie “ 

tigen aus der Proving. ] 9. Das hieſige „Oderblatt 

9 „In der graudenzer Angelegenheit (Sammlung für die Fa⸗ 

milien der verurtheilten Soldaten) iſt die Entſcheidung zweiter Inſtanz er⸗ 
folgt, In erſter Inſtanz iſt das „ f 

den. In der Appellationsinſtanz nde 

zugleich einen endlichen Erfolg der engeren 

dacteur d. Bl. iſt, weil das Appelle BEINE eine Collecte, Aufforderung 

zur Sammlung und die Rechtsgilligkeit der Polizeiverordnung anerkannte, 

zu einem Thaler Strafe verurtheilt worden. 
eee eee eee 


Handel, Gewerbe uud Ackerbau. 
x Sreslau, 2. April, Börſe.] Bei lebhaften Verkehr und animirter 


i 1 ekulationspapie 1 
tung waren die Courſe aller Spekulationspapiere merklich höher. Oeſterr. 
Lal wurden heute ohne Dividendenſcheine 93% 93, Nationel⸗Anleihe 


Nr. 46, 


[3014] 


Albrechtsitt. 46. 


Wie man bört, | 
* abgereiſt. 


der Provinzial⸗Aktien⸗Baul des Großherzogthums Poſen. 


Geprägtes Geld 


Forderungen von Correſpondenten . 4 
Verzinsliche Depoſiten mit Zmonatlicher Kündigung 


Poſen, den 31. März 1863, 


BVeilage zu Nr. 157 der Breslauer Zeitung. Breitag, den 3. April 1863. 


734—73%, Banknoten 90% gehandelt. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ Aktien 
Fenz ge Freiburger 138, Oppeln⸗Tarnowitzer 63, —64 gehandelt. — 
onds geſucht. 
Breslau, 2. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 8--9% Thlr., mittle 11%—13% Thlr., 
feine 14—15 Thlr., hochſeine 157 —15 / Thlr. — Kleefaat, weiße wenig 
Angebot, ordinäre 6—9 Thlr., mittle 10—12½ Thlr., feine 1416 Thlr., 
hochfeine 174—18% Thlr. 5 g 
Weizen (pr. 2125 Pfd.) gel. — Wsp., pr. April⸗Mai 63 Thlr. Br. 
Roggen (pr. 2000 Bio.) feſter; get. 3000 Etr.; pr. April und April⸗ 
Mai 39% — Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 40% Thlr. bezahlt und 
Gld,, Juni⸗Juli 41 6 —41% Tolr. bezahlt und Gld., Juli-Auguſt — —. 
Hafer gekünd. 2600 Scheſſel: pr. April und April Mai 20% Thlr. Br., 
20% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 21 Thlr. Old, 
Rüböl wenig verändert; gef, 500 Ctr.; loco 15 Thlr. Br., re 
Kündigungsſcheine 14%, Thlr. bezahlt, pr. April 15 Thlr. Br., April⸗Mai 
14%, Thlr. bezahlt, 15 Thlr. Br., Mai⸗Juni 15 Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 13% Thlr. Br. 


Spiritus unverändert; gel. 21,000 Quart; loco 13% Thlr. Gld., pr. 


April und April⸗Mai 13, — , 1% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 14 Thlr. Gld., 
Juni Juli 1175 Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14%, Tölr. bezablt, Br. und Old, 
Auguſt⸗September 15% Thlr. Gld., September⸗Oktober 15% Thlr. Gld. 
Zink 5% Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſflon. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Marſeille, 31. Mans Man meldet unter dem 28. d. M. aus Neapel, 
der General de La Marmora ſei abgereiſt, um die Operationen gegen die 
Briganti zu leiten. — Es ſind außerordentliche Maßregeln ergriffen worden. 
Die Dorfbewohner ſollen, wie man ſagt, ſequeſtrirt bleiben unter Strafe als 
Mitſchuldige behandelt zu werden, und weder Lebensmittel noch Vieh aus⸗ 
gehen laſſen. Zwiſchen den Pompiers in Neapel und den Gendarmen, die 
ſich mit der Aufſuchung der widerſpenſtigen Militärpflichtigen beſchafligten, 
hat eine lange Schlägerei ſtattgefunden. Es gab dabei 10 Getödtete; zahl⸗ 
reiche Gefangene wurden gemacht. Man verſichert, die Munieipalität ſolle 
wegen ihrer Unthätigkeit aufgelöſt werden. N Er 

Briefe aus Rom ſagen, der Bart habe bei dem feierlichen Empfange 
des franzbſiſchen Geſandten eine Stunde lang mit ihm verhandelt. Der 
Empfang in der Geſandtſchaft des Abends war ſehr glänzend. Es 177 ſich 
eine ganz ungewöbnliche Menge von Perſonen ein, unter denen ſich viele 
Ausländer und beſonders Polen befanden. — Der Herr v. Oſten⸗Sacken iſt 


ben d⸗ Po ft. 

Paris, 31. März. Die Nachrichten, welche die Regierung aus 
Petersburg erhielt, lauten keinesweges verſoͤhnlich; das ruſſiſche Gou⸗ 
vernement ſpricht, wie Jemand, der feſt entſchloſſen ift, fi weder ein⸗ 
ſchüchtern zu laſſen, noch irgend einer Macht die Befugniß zu geben, 
ſich in ſeine „inneren Angelegenheiten“ zu miſchen, und ich glaube 


ankündigen zu können, daß nächſter Tage der „Nord“ eine aus führ⸗ 


liche Darlegung der Streitkräfte, über die Rußland verfügen kann, 
bringen wird. 
zu ſprechen, und glücklicherweiſe liegt bis jetzt nichts por, was befürch⸗ 
ten laſſe, daß es ſich zu etwas bewegen laſſen werde, was den Frie⸗ 
den compromittiren könnte. (Elberf. Z.) 

London, 31. März. Man hatte, wie ſich nun zeigt, die Can⸗ 
didatur Wilhelm's von Holſtein⸗Auguſtenburg für den griechiſchen Thron 
zu raſch als eine ohne jede Schwierigkeit zu verwirklichende betrachtet. 
Dieſelbe ſoll nun doch beanſtandet ſein, und man glaubt, daß Rußland 
es ſei, welches Einwendungen erhebt, und auch in Griechenland ſelbſt 
dürften verſchiedene Hinderniſſe zu beſeitigen ſein. 


JInunſerate. 
Zweiter ſchleſiſcher Gewerbetag. 


Die Königliche Direction der Wilhelmsbahn hat den Beſüchern des Ge⸗ 
werbetages auf 3 Tage giltige Tagesbillets gewährt. 
Büreau des Central⸗Vereins abgeſtempelt werden, um Giltigkeit für die Rück⸗ 
fahrt zu erlangen. f 1830201 


Neues Abonnement! f 
Geſtern wurde ausgegeben: 13013] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 14. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Mittheilungen über die Reſultate einer Kuhwirthſchaft im Kreiſe 
Pleß, Oberſchleſien. Von W. Regehly. — Ein arger Feind unſerer Höhen⸗ 
felder, und wie er zu bekämpfen iſt. Von F. Göbell. — Verglei 
Verſuch über Tiefkultur. Von Dr. Krämer. — Ueber einen vielverkannten 
1 der Landwirthe. — Ueber die Bepflanzung der Wege mit Weiden. 
Nach G. L. Hartig. — Zur 24. Verſammlung der deutſchen Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe zu Königsberg. — Die empfehlenswertheſten neuern Birnſorten. — 
Waldbau⸗ und Jagd⸗Verrichtungen im April. — 
ſchaftl. Briefe. XIX (Schluß). Von Prof. Dr. F. F. Runge. — Provinzialbe⸗ 
richte. — Auswärtige Berichte. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. 
— Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 14. nhalt: Vereins⸗ 
weſen. — Produktenbericht. — Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1½ Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions- Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 


Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Breslau. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
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und verkaufe ſolchen nur unter Vale t dbu tres 
Herrn G. Tiktin zu den billigſten Preiſen. 


4 Sofeph Landau, Weinhandlung, Ring Nr. 16. 
Die Weine können jederzeit bei mir 
probirt werden. 
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Monats ⸗ueberſicht 


Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 91 
T N %%%... 1 ‚784,490 a 
LombatdsBeftände ......-unne. „mussen 269,520 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen 75 ee eee 89,170 „ 
1 v d. 1 
ten i u 822.20. 2000, 977,420 Thlr. 
Noten im Umlauf a 107510 = 


2 Pe 1 
ie Direktion. 
N 


Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 


von vorzüglicher, erprobten Keimfähigkeit, direct importirt, sowie Iamdw. 
Sümereien aller Art, offeriren billigst: 


Paul Riemann & Co,, Breslau, Albrechtsstr. 7 


Er A Ve Se Ar L. at A TE a Fe a a a Ri) 5 ee ee en 5 N 


In der That hat Oeſterreich das entſcheidende Wort 


Dieſe en im 


Feuilleton: Hauswirth⸗ 


— 


— 


— 


r = 2 ri, 2 1 * ie 8 
— — — — —d n — 


Die Verlobung unserer einzigen Toch- 
ter Wanda mit dem Apotheker Herrn 
Emil Ludert in Bernstadt beehren wir 
uns lieben Verwandten und Freunden statt 
besonderer Mittheilung hierdurch ergebenst 


anzuzeigen, [3415] 
Breslau, den 2. April 1863, 


Wilhelm Seholtz, 


Pauline Scholtz, geb. Weigelt. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Wanda Scholtz. 
Emil Ludert. 


Heute Abend um 7 Uhr entſchlief, nad): 
dem ihn vor drei Tagen heftiges Nervenfier 
ber ergriffen, unſer ſo heißgeliebter Gatte und 
Vater, der Rittergutsbeſitzer Herr Wladis⸗ 
laus Koch auf Jankowitz, in feinem 33. 


Lebensjahre. [2994] 
Jankowitz, den 31. März 1863. 
Bertha Koch, geb. Gottwald. 
Jenni Koch. 


Freunden und Bekannten die traurige An⸗ 
zeige, daß mir heute der Tod, nach drei⸗ 
Hen Krankenlager meine geliebte Frau 
C Hein entriß. Um ae 


ara, geb. 

nahme bittet: 

+ Walfcht. 

Veronica Hein, als Schweſter. 
Breslau, den 2. April 1863. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 5. 
ichaelis⸗Kirchhofe um 3 Uhr 


d. M. auf dem 
Nachmittag ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. i 
Verlobung: Fräul. Anna Viereck mit 
Hrn. Julius Brockſch in Berlin. 
Ehel. Verbindung: Hr. Charles Ga⸗ 
lewskty mit Fräul. Cäcilie Albu in London. 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Hauptm. 
v. d. Gröben in Königsberg, Hrn. Oberſtlieut. 
v. Kraatz⸗Koſchlau in Münſter, Hrn, Ritter: 
gutsbeſ. Th. Bier zu Waſſerhof bei . 
Todesfälle: Frau Louiſe Karchow geb. 
Sarre in Berlin, Frau Beate Gerhardt geb. 
Labeſius im 90. Lebensjahre in Prenzlau, 
— "rag Hellmich im 77. Lebensjahre in 
erlin. 


Geburt: Eine Tochter Hrn. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dr. Jäkel in Breslau. 
Todesfälle: Frau Louiſe Speer geb. 
Schwarzer in Feſtenberg, Hr. Prem.⸗Lieut. 
32 5 Ramin vom 2. Oberſchl. Inf.⸗Reg. 
r. 23. 


Theater⸗Revertotre. 

Freitag, den 3. April, bleibt die Bühne 
geſchloſſen. 5 

Sonnabend, den 4. April. Sechstes und letztes 
Gaſtſpiel des kgl. ſächſiſchen Hofſchauſpielers 
Herrn Bogumil Dawiſon. „König 
Richard III.““ Hiſtoriſches Drama in 
5 Akten von Shakeſpeare. Ueberſetzt von 
Schlegel. (König Richard III., Hr. Bo⸗ 
gumil Dawiſon. Y 

Sonntag, den 5. April. Zum fünften Male: 


„La Réole.““ Oper in 3 Akten von 
Ebarl. Birch⸗Pfeiffer. Muſik von Guſtav 
Schmidt. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Den 1. Oſterfeiertag religibſe Erbauung 
unter Leitung des Herrn Froſt, dgl. am 2. 
unter Leitung des Hrn. Pred. Hofferichter, 
in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6, Vor⸗ 
mittags 9 Übr. 2997] 
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Allgem. Preuß. Alterverſorgungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. 
ieſe im Jahre 1845 ſtreng auf Gegenſeitigkeit begründete und unter Auſſicht der hie: 
figen Königlichen Regierung beſtehende Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, hat auf 
Grund des Beſchluſſes ihrer General⸗Verſammlung, welcher durch Allerhöchſte Ordre 
vom 15. Dezember v. J. die Genehmigung Sr. Majeftät des Königs erhal⸗ 
ten, ihre Inſtitutionen erweitert. Sie verſichert lebenslängliche, früheſtens vom 50. oder 
einem ſpäteren Lebensjahre ab zu beziehende Penſionen in Höhe von jährlich 10 bis 800 
Thalern und zwar gegen Zahlung einer einmaligen Einlage, gegen feſte jährliche Prämien 
oder auch gegen Sammel⸗Einlagen, die in Terminen nach eigener Wahl des Verſichernden 
gezahlt werden können. Der Letztere kann ſich das Recht vorbehalten, daß das von ihm 
eingezahlte Kapital nebſt einfachen Zinſen, ſoweit es nicht ſchon durch Penſionsgenuß ver⸗ 
braucht worden, im Todesfalle ſeinen Erben zurückgewährt wird. In dieſem Falle ergeben 
die Penſionen je nach dem Eintrittsalter bis 12 pCt. des Einlage⸗Kapitals. Bei Verzicht⸗ 
leiſtung auf die Rückgewähr dieſes Kapitals ſind die Vortheile für den Verſichernden be⸗ 
deutend größere. — Die größten Vortheile gewährt die Geſellſchaft den ihr beitretenden 
jüngeren Mitgliedern, denen aus einem kleinen Grundcapital oder den Sammeleinlagen 
durch Zinſen, Zinſeszinſen, Erb⸗ und Gewinnantheilen das nöthige Penſions⸗Capital er⸗ 
wächſt. — Bei Verzicht auf Rückgewähr kann beiſpielsweiſe einem Kinde im Alter von 10 
Jahren durch eine einmalige Zahlung von 113 Thlr. 2 Sgr. oder durch jährlich zu zahlende 
Prämien von 5 Thlr. 24 Sgr. eine vom 50. Lebensjahre ab zu beziehende Jahres⸗Penſion von 
50 Thlr. verſichert werden; ein 25jähriger hat wöchentlich nur 5 Sgr. zurückzulegen, 
um ſich eine gleich hohe vom 55. Lebensjahre ab zu beziehende Penſion zu ſichern. 
Aufnahmekoſten werden nicht verurſacht, Statuten und Anmeldungs⸗Formulare unent⸗ 
geltlich verabreicht, ſowie jede weitere Auskunft im Hauptbüreau der Geſellſchaft, Eliſa⸗ 
betſtraße Nr. 5, im Durchgange zum Eiſenkram, 1. Etage, und bei deren Agenten bes 
reitwillig ertheilt. 
Bewerbungen um Agenturen für Breslau und auswärts werden gern entgegen⸗ 
genommen. Breslau. [3015] Das Directorium 


Neiſſe Vrieger Eiſenbahn. 


Die Dividende für das Verwaltungsjahr 1862 iſt auf 4 Thlr. pr. Aktie feſtgeſtellt. 
geblung derſelben erfolgt gegen Abgabe des Dividendenſcheins Nr. 4, mit Ausnahme 
der Sonn: und Feiertage, in der Vormiktagszeit: 
vom 1. April bis 15. Mai d. J. in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗ 
Verein, in Berlin bei den Herren Wolffſohn und Comp., nach dieſem 
Termin nur in unſerm Bureau hierſelbſt, Palm⸗ und Grünſtraßen⸗Ecke, 1. Etage. 
Bei Präſentation mehrerer Dividendenſcheine iſt ein Nummernverzeichniß beizufügen. 
Breslau, den 24. März 1863. [3019 Direktorium. 


Dankſagung. 


Im Jahre 1853 bekam meine Frau in Folge der Entbindung am rechten Beine 
oberhalb des Knöchels einen blauen Fleck in der Größe eines Thalers, welcher nach 
Verlauf von vier Jahren aufbrach und ſich in ein ſo ſchmerzhaftes Geſchwüre in 
der Größe eines Handtellers ausbildete, daß meine Frau nur mit Mühe gehen und 
faft keine Nacht ſchlafen konnte. Dieſes furchtbare Leiden mußte meine Frau nahe 
an ſechs Jahre ertragen, da ſich alle fortgeſetzte ärztliche Hilfe fruchtlos erwies, bis 
ich meine Zuflucht zu der J. Oſchinsky'ſchen Univerſal Seife nahm, 
welche meine Frau in 2 Monaten herſtellte, und zwar ſo vollſtändig, daß keine Spur 
mehr von dem Geſchwüre zu ſehen iſt, fie wie in früheren Jahren gehen und ihre 
Arbeiten verrichten kann. Indem ich Herrn Oſchinsky in Breslau, Karls⸗ 
platz 6, hiermit meinen verbindlichſten Dank abſtatte, veröffentliche ich dies der 
Wahrheit gemäß, zum Wohle ähnlich leidender Mitmenſchen. [3016] 

Neuen, Kr. Bunzlau, 30. März 1863. Gottlieb Bunzel, Stellenbeſitzer. 


[413] Bekanntmachung. In hieſiger königlicher Strafanſtalt ſind 
Die in dem vormals Brunſch witz'ſchen, vom 1. November d. J. ab fern bis ein⸗ 
jetzt Albert Beyer ' ſchen Leihamte hierſelbſt hundert eingerichtete Handtücher⸗ und 
in der Zeit vom 28. September 1861 Servietten⸗Damaſtweber contraetlich 
bis 10. April 1862 eingelegten zur] zu vergeben. Reflectanten wollen alsbald 
Verfallzeit nicht eingelöſten Pfänder, beſtehend ihre Offerten bei der unterzeichneten Direction 
in Kleidungsſtücken, Wäſche, Uhren, Gold, portofrei einſenden. 
Silber und Schmuckſachen, ſollen Die Bedingungen können im Directorial⸗ 
am 11. Mai 1863, Vorm. 9 Uhr, Büreau eingeſehen und auch auf Verlangen 
in der genannten Leihanſtalt, Ketzerberg Nr. 60 in Abſchrift gegen Erlegung der Copialien 
hierſelbſt durch unſeren Auctions⸗Commiſſarius] mitgetheilt werden. 
Fuhrmann verſteigert werden. Ratibor, den 31. März 1863. 
Es werden daher alle Diejenigen, welche] Die Direction der königl. Straf⸗ 
während der gedachten Zeit Pfänder nieder⸗ Anſtalt z.] Ratibor. 
gelegt haben, hierdurch aufgefordert, die Pfän⸗ [579] „Stephan. 
der noch vor dem Auctionstermine einzulöſen 
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rewendt & Granier in Breslau, N 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bank, und in den unterzeichneten Buchhandlun⸗ 


gen iſt zu haben: E 
Wichtigen Inhalts ist die für Jedermann höchst. belehrende Schrift, wovon in kurzer 


Zeit 6000 Exemplare abgesetzt wurden: 

Vom Wiederſehen nach dem Tode. 1) Vom wahren chriſtlichen Glau⸗ 
ben, 2) vom Daſein und der Liebe Gottes, 3) vom großen Jenſeits, 4) von 
der Unſterblichkeit der menſchlichen Seele, 5) über Tod, Unſterblichkeit und Wie⸗ 


derſehen. Von Dr. Heinichen. Neunte Auflage. Preis 10 Sgr. 
Jeder will gern wissen, was im Jenseits zu erwarten ist; diese Schrift giebt darüber 
treffliche Aufschlüsse und zeigt den Weg zum gottseligen Leben. 
in schr werthvolles Buch für erwachsene Töchter ist: 

Die Beſtimmung der Jungfrau und ihr Verhältniß als Ge⸗ 
liebte und Braut Wie auch treffliche Regeln über Anſtand, Würde, 
guten Ton und das geſellſchaftliche Benehmen. Von Dr. Seidler. Ste 
verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 


Wir empfehlen dies in 5. Auflage erschienene Buch allen Jungfrauen, die ihren 
schönen Beruf darin finden, ihre natürliche und sittliche Bestimmung zu erfüllen, das 
häusliche Leben zu verschönern und in Gesellschaften liebenswürdig zu erscheinen. 

Vorräthig bei A. Bänder in Brieg, — Hirfchberg in Glaz, — H. Krumbhaar 
in Liegnitz, — W. Clar in Oppeln, — L. Heege in Schweidnitz und Waldenburg. 


Unſer Geſchäfts⸗KCokal 


befindet ſich ſeit dem 1. April d. 


Albrechtsſtraße Nr. 37, par terre, 


ſchrägüber der koͤnigl. Bank. [3419] 


Klos & Eckhardt. 


E. Prager 8 
Magazin 


In der . und Kunſthandlung von 


für Herren- und Knaben⸗ 
Garderobe, 
Albrechtsſtraße Nr. 31, 


par terre und erſte Etage. 


[3039] 


Verein f. elassische Musik. 


oder, wenn jie gegen die Pfandſchuld gegrün⸗ 
dete Einwendungen haben, ſolche dem Gerichte 
noch vor dem Termine zur weiteren Ver⸗ 
fügung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem 
Verkaufe der Pfandſtücke verfahren, aus dem 
Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner 
im Pfandbuche eingetragenen Forderung be⸗ 
friedigt, der etwaige Ueberſchuß aber an die 
hieſige Armenkaſſe abgeliefert und demnächſt 
Niemand weiter mit Einwendungen gegen die, 
Pfandſchuld gehört werden wird. 5 
Breslau, den 18. Februar 1863. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Zum Verkauf der unter Nr. 7 und 27 
Schmarſe gelegenen, den Papier⸗Fabrikant 
Hendler'ſchen Erben gehörigen Papier⸗Fa⸗ 
brik⸗Etabliſſements iſt im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation ein Termin auf 

den 8. Juni 1863, 10 Uhr, 
im Parteienzimmer Nr. 1 des Kreis⸗Gerichts⸗ 
Lokales anberaumt worden. 


Realſchule am Zwinger. 


Die angemeldeten neuen Schüler ſind 
dem Unterzeichneten zur Prüfung;: Frei⸗ 
tag 10. April, Morgens 8 Uhr, vor: 
zuſtellen. [2897] Dr Kletke. 


Wandelt’s Institut 


für Pianofortespiel, Harmonielehre u. Gesang, 
im Einhorn am Neumarkt und Alte Ta- 
sehenstrasse 15, setzt den Unterricht 
fort Donnerstag den 8. April und eröffnet 
für neu aufzunehmende Schüler einen Cursus 
Montag den 13. April. [3246] 


Sonnabend, den 4. April, keine Ver- 
sammlung; die- nächste: Sonnabend den 


11, April. [3018] 


Auctions: Anzeige. 
Donnerſtag den 9. April d. J. Nach⸗ 
mittags halb 6 Uhr werde ich in Folge Ver⸗ 
fügung des hieſigen Kreisgerichts in der ehe: 
mals Trau tweinſchen Beſitzung vor dem 
Breslauer⸗Thor hierſelbſt 
einen neuen Hochdruck⸗Dampfkeſſel 
verauctioniren. Derſelbe iſt für eine Hoch⸗ 
druck⸗Dampfmaſchine von 8 Pferdekraft be⸗ 
rechnet, noch nicht ganz vollendet und auf 
620 Thaler abgeſchätzt. 

Eine nähere Beſchreibung dieſes Dampfkeſ⸗ 
ſels, ſowie die Taxe deſſelben konnen bei mir 
eingeſehen werden. 

Brieg, den 30. März 1863 [575] 

Bruckiſch, Kreisgerichts⸗Secretair. 


Auction. [578] 
Am 13. April d. J., von Nachmittags 
2 Uhr ab und an den folgenden Tagen ſollen 
in dem Gaſthofe zum „ſchwarzen Roß“ 
zu Gottesberg befindlichen Verkaufsgewolbe, 


N 


Chapellerie francais 


S. Riegner, 


Aufſicht. 
13001] 


„ Freitag, den 3. April 
Eröffnung des Fürſtens⸗Gartens. 
[3392] C. Springer. 
Curſe zum Freiwilligen: 
und Fähndrichs⸗Examen 
mit entſprechender 8 und gewiſſenhafter 

F. ’ 
Berlin, Alexandrinenſtr. 56. 
Ich wohne fetzt in der geburtshilflichen 
Klinik, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 16, par 
terre links. Dr. S. Caro. 


Lolal⸗Veränderung. 
Unſer Geſchäftslokal befindet sfih vom 
1. April ab Junkernſtraße Nr. 6, im 
Haufe des Herrn Banquier Salicc. 
[3254] 


Gebrüder Günsburg. 


Unſer Geſchäftslocal haben wir von 
heute ab nach der Schuhbrücke Nr. 72, 
vis-à-vis der Magdalenenkirche, verlegt. 


Schmidt & König. 


Conc. Priv.⸗Entbindungs⸗Anſtalt 
mit Garantie der Discretion und billigen 
Bedingungen, Berlin große Frankfurterſtr. 30. 

[2995] Dr. Vocke. 


30 Thlr. Belohnung. 


In der Zeit vom Sonntag bis Mittwoch 
ſind Klingelgaſſe Nr. 4 aus verſchloſſenem 


Kaſten 600 Thlr., beſtehend in 300 Thlr. in 


Einthalerſtücken und 300 Thlr. in 25⸗Thaler⸗ 
ſcheinen geſtohlen worden. Obige Belohnung 
erhält derjenige, welcher dem Beſtohlenen wies 
der zu feinem Eigenthum verhilft. [3410] 


50 Ctnr. Klee⸗Heu 


4 zu verkaufen. Das Nähere Teichſtraße 
Id par terre links. 3420] 


im Bureau des b . Peg auch 


Die auf 93,606 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. aus⸗ 
gefallene Taxe und die Kaufsbedingungen 
können im Bureau IV. eingeſehen werden. 

Oels, den 20. November 1862. [278] 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Oberſchleſſche Eiſenbahn. 


die zur Kaufmann Louis Theodor Pior⸗ 
Schnitt-, Putz-, Galanterie: und Kurzwaaren, 
Kleider, Cigarren, Ladenutenſilien ꝛc. gegen 
ſofortige baare Zahlung meiſtbietend verkauft 


werden. . 
Waldenburg, den 1, April 1863, 


„Für die Werkſtätten der Oberſchleſiſchen Büchler. 
Eiſenbahn zu Breslau ſoll die Lieferung der - 
pro 1863 noch erforderlichen: [3036] 4 Uhren Verkauf zu i 17 

1800 Centner Scmiebeeijen, Preiſen. Goldene Radegaſſe 17, 

43 Dutzend diverſe Feilen un . 1 Treppe hoch, ſollen 1700 Stück 

300 Stück ‚Bufieritoß tangen a abgezogene regulirte Uhren von 

im Wege der öffentlichen Submiſſion verdun⸗ heute ab zu folgenden billigen 


Preiſen verkauft werden. Wecker-Uhren 
25 Sgr., Porzellan⸗Uhren, Stunde und % 
ſchlagend, 1 Thlr. 24 Sgr., Rahmen⸗Uhren 
2 Thaler 12 Sgr., 8 Tage⸗Uhren 2 Thaler 
26 Sgr., Rahmenuhren, ohne Gewichte, durch 
Federkraft gehend, 3 Thlr. 28 Sgr. bis 8 Thlr. 
15 Sgr. Alte Uhren werden im Tauſche an⸗ 
enommen. Jakob Schufter aus dem 
chwarzwald. [3403] 


Ein Göpelwerk, 


Tretſcheibe, von 1—4—6 Pferdekraft, jo gut 
im Stande, daß bei ſtarkem Betrieb in 6 Jah⸗ 
ren kein Kammzahn brach, ſo zweckmäßig, daß 
die Ochſen bei 6—8ſtündiger Arbeit fett wur⸗ 
den, ſteht billig zum Verkauf auf der alten 
Zuckerfabrik zu Weizenrodau. 2982 


Möbel⸗Verkauf. 


Ein großer Mahagoni⸗Schreibſekretär, Meis 
ſterſtück, ein engliſches Mahag oni⸗Himmelbett 
mit Stahlfeederboden, ein Mahagoni⸗Sopha 
mit grünem Plüſche. Nachmittags von 2—5 
Uhr zur Anſicht neue Taſchenſtraße Nr. 18, 
zwei Treppen. [3411] 


Friſche NKuſtern 
„ Guſtav Friederici. 


gen werden. e 
Hierzu iſt ein Termin auf: 
Montag, den 27. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in dem Bureau des Unterzeichneten anberaumt. 
Die Offerten ſind portofrei und verſiegelt 
mit der Auſſchrift: Ein 
„Offerte auf Lieferung von Materialien ꝛc.“ 
bis zum angegebenen Termin an das Bureau 
des Unterzeichneten einzureichen, wo dieſelben 
in Gegenwart der etwa erſchienen Submitten⸗ 
ten eröffnet werden. l 
Die Lieferungs⸗ Bedingungen nebſt ſpeciellem 
Nachweis der zu liefernden Quantitäten ſind 
werden dieſelben auf portofreie Geſuche den 
Unternehmungsluſtigen zugeſandt. 
Breslau, den 1. April 1863. 
Der königl, Ober⸗Maſchinenmeiſter der O.⸗S. 
Eiſenbahn: Samman. 


Zuckerrüben, 


weiße, feinlaubige, und wirklich echte Im⸗ 
erial mit Roſa⸗Anflug, unter Garantie, 
owie Futterrüben und Mohrrüben, er⸗ 
tragreichſte Sorten, offeriren 1 8 
men: 
Kupferſchmiedeſtraße 16, 
in der Nähe der Schmiedebrücke. 


towskyeſchen Concurs⸗Maſſe gehörigen Modes, 


AS Schweidnitzer-Strasse As, 


empfiehlt ihr aſſortirtes Lager von Herren-, 
Damen: und Kinder⸗Hüten, 


Chapeaux fantaisie en tous genres pour hommes, 
dames et enfants. 


HS Schweidnitzer Straße AS, 


[2922] 


Maitrank- Essenz 


von friſchem Waldmeiſter, empfehlen quartweiſe in ſehr ſchöner Qualität: 
Wecker & Strempel, 


Junkernſtraße, goldene Gans. 


2905] 


Amerikaniſcher Pferdezahn⸗Mais. 


Unſere Zufuhren directer Beziehung in vorzüglicher Qualität und erprobter 83011 
3011 


higkeit ſind angelangt, dieſes zur Nachricht unferen Herren Beſtellern. 


olz u. Schnabel, Saamenhandlung. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 in der Nähe der Schmiedebrücke. 


Zur Saat 


empfiehlt beſten gereinigten Leinſamen letzter Erndte: 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗ Ecke. 


[2896] 


. | use 


de Maren Handlung und 
Damen⸗Garderoben⸗Fabri 


ik, 

2 
thauſe. 2 2 
Neue Kleiderſtoffe, 


worunter namentlich die an allen größeren Platzen 
ſo beliebten 


Droguel⸗Roben, 


welche durch ihren ſeidenartigen Luſtre ganz das Anſehen von 


4 en Baſt und Foulards haben, empfing ich in aparten, nach Lyoner 
77 . Seidenſtoffen copirten Muſtern. 
16 2 — ge . 

Mö belſtoffe, Gardinen, 


1 


Schwarze Seidenſtoffe. 

Die allgemeine Klage über Undauerhaftigkeit der jetzigen 
ſchwarzen Seidenſtoffe hat mich veranlaßt, ein Fabrikat aus⸗ 
findig zu machen, das allen Anforderungen an Solidität und 
Eleganz entſpricht, um der geehrten Damenwelt Stoffe zu lie — 
fern, welche in jeder Beziehung zufriedenftellend find. 


Franzöſiſche 
Long⸗Chäles, 


ſowie engliſche 


Damen Plaids und Tücher. 


Tiſchdecken, Teppiche, 
Cattune, 
Batiſte, Mouſſelinets. 


Das Lager enthält nur das Neueſte und Geſchmackvollſte, was Mode und Lupus für die gegenwärtige Sommer⸗Saiſon ins 
Leben gerufen haben und wird in ſeiner großen Reichhaltigkeit vom eleganteſten Lurus⸗Artikel bis herab zum einfachſten Gegenſtande 
die höchſte Anforderung und den verwöhnteſten Geſchmack befriedigen. 

Für meine Mäntel⸗Fabrik habe ich die beiten Kräfte gewonnen, um ſämmtliche Piecen in ihrer dem Franzoſen eigen⸗ 
thümlichen Auffaſſung und Vollkommenheit zu liefern, ſo daß meine Confection ſowohl in Mannichfaltigkeit wie in Sitz und gedie⸗ 
genem Geſchmack den franzöſiſchen Modellen, (die ich ebenfalls in reicher Auswahl führe,) vollkommen gleich ſtehen und dabei 
weſentlich billiger ſind. Eben ſo auch [3028] 


Knaben⸗ und Madchen- Anzüge, 


Adolf Sachs jr. in Breslau, 
Ring im neuen Stadthauſe. 2 


Das zu Beuthen O.⸗S. belegene 
Hotel erſter Klaſſe 

zum „Prinz von Preußen“ 
beabſichtige ich ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten zu verkaufen oder an einen kautionsſäbi⸗ 
gen Pächter zu verpachten. Jede gewünſchte 
Auskunft werde ich auf portofreie Anfragen 
genau ertheilen. J. Silberfeld 

[3369] in Breslau, Reuſcheſtraße 37 


Zur Saat 


offeriren Sommerraps u. Sommers 
rübſen beſter Qualität. 

Muſter liegen im Comptoir Herren⸗ 
ſtraße 26 aus. 3002 
Moritz Werther u. Sohn. 

—— 


— — 4 
250 Stück Schöpſe, 
35, 4, 5jährig, ſehr gut ausgewachſen, ſind 
als Wolträger nach der Schur abzunehmen, 
auf der Herrſchaft Schwieben bei Toſt zu 
verkaufen. [3004] 


—— — — 
in. 2 Fl. 2½ %, 14 Fl. 1 1. 
Apfelwein⸗, Ant.. onen 
„ ganzvorzügl. à Fl. 3% . 
Borsdorfer⸗, rr e 
Aufträge gegen Baarſendung od. Nachnahme. 
Berlin. F. A. Wald, Hausvoigteiplatz 7. 


— 
Bi 
ai 


Die Mode-Mnaren-Handfung von 


A. Baron, 
Nikolaiſtraße Nr. 1819, 


beehrt ſich ihren geehrten Kunden den Empfang ſämmtlicher Neuhelten für die 
Frühjahrs⸗Saiſon anzuzeigen. 

Mein Lager iſt fo ſortirt, daß es dem feinſten und ſolideſten Geſchmack 
entſpricht, und bietet: 


Die Unger- un? 
Aheinwein- Handlung en gros, / 


M. Kempinski, 
Nr. 56. Ring Nr. 56, „Naſchmarktſeite“, 


empfiehlt ihr Lager reiner Ober⸗Ungar⸗Weine zu den ſolideſten 
Engros⸗Preiſen. 13035] 


Uheingau-, Pfälzer und Hardt-Weine: 
57er, 58er, 59er, 61er und Ger der vorzüglichſten Lagen. 
Von 6er erlaube mir ganz beſonders zu empfehlen: 
„Bodenheimer pr. Ohm 30 Thlr., die Flaſche 6 Sgr., 
* Dürkheimer 50 = 2 s 9%, Sgr., 
«  Nierfteiner Rießling⸗ 58 = „ „ 1 
Rheinwein⸗Mouſſeux aus anerkannt beſter Fabrik die J Fl. 2540 Sgr. 


— 
1 Engros⸗Handlung | M. Kempinski, | 


eine große Auswahl 


der beliebteſten und ſchönſten Kleiderſtoffe. 


Großes Lager von 


Damen Mänteln und Mantillen, 


nach den neueſten Pariſer Modellen copirt, von ganz guten Stoffen 
und reichhaltiger Garnitur; 
darunter auch die jetzt ſo beliebten 


221 Paletots 11! 
Shawls und Umſchlagetücher. Weiße Crep⸗Tücher. Türkiſche Tücher. 


Faconnirte Tücher. 
Geſtickte Thibet⸗Tücher und Barege⸗Tücher. 


Die Preiſe hinzuzufügen unterlaſſe ich, da ohne Beſichtigung der Waaren 
die Käufer oft getäuſcht werden. [8017] 

Das Ballhaus in Berlin. 
Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 


A. Baron, Nifolaiftraße 1819. 
allabendlich mit Konzert und Ball eröffnet 


— t — — . —— — 27 — * » 
i i miirte |{it, und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fon: 
Ganz neu conſtruirte, in der Londoner Ausſtellung prämiir a 820 ae 


„„ ³˙ A 
Die Engros⸗Handlung 
iſt mit comfortablen 

Wein⸗Frühſtücks⸗ 


Stuben 
verbunden. 


Wein. Frühücs. 50, Ning 56, 
Naſchmarktſeite. 


Stuben 
verbunden. 


Pferde⸗Verkauf. = R 2 
* Ein bedeutender Transport een litthauer Reit- und kleine Spritzen zu 16 Thlr. werden angefertigt und empfiehlt ſolche: prächtigſte ganz neu decorirt find, wird hiermit 
Wagen⸗Pferde iſt bei mir angekommen, und ſtehen ſelbe [3240] Guftav Wiedero, dem hochverehrten Publikum beſtens empfohlen. 
5 in der Odervorſtadt, Ballhof, zum Verkauf. — 0 Achtungsvoll ergebenſt 
See [3423] Samuel Friedmann, gen. Striemer. n Waſſerleitungs⸗Bauanſtalt, Berlinerſtraße 58. [3003] Nud. Graebert. 


er; 


Friedrich Guſtav Pohl, erſter und alleiniger Züchter der Samen Beta vulgaris gigantea Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. 


eränderung. 
Mit dem heutigen Tage habe ich mein Geſchäfts⸗Lokal von der Reuſchen⸗ 
Straße 68 nach dem Ringe ins neue Stadthaus verlegt. 
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte ich 
in das neue Lokal übertragen zu wollen. 


B. Henschel. 
NN Ne 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebenſte Anzeſge, daß vom 1. April 
mein Geſchäft für Waſſerleitungs⸗Mulagen und meine 
ohnung ſich in meinem Haufe, 


Kunden, mir ſolches au 


Kleinburgerſtraße (früher 
dſtück) ſehrägeüber vom Zollhauſe, befindet. 


. J. Stumpf, Brunnenmeiſter. 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich die 


Reſtauration, Schmiedebrücke Nr. 338, 


übernommen und geſchmackvoll renovirt habe. 
baierifches Lagerbier, ſowie vorzüglich gute 
nach ein hochgeehrtes Publitum und meine geehrten Freunde und Gönner, mir das früher 
geſchenkte Vertrauen auch in dieſem neuen Lokal wieder gütigjt zuwenden zu wollen. 
Breslau, den 1. April 1863. 


G. Schmidt, Brauermeiſter u. Reſtaurateur. 


Wien'ſches Grun 


ch werde ſtets bemüht ſein, für ein gutes 
peiſen Sorge zu tragen, und erſuche dem⸗ 


Nur noch bis zu den Feiertagen. 
ros & en detail im Hotel 


Fortſetzung de 
hlauerſtr. Nr. 7. 


s Verkauf en 
zum blauen Hirſch, 


Durch bedeutende Nachſendungen wieder in reichſter Auswahl: 


eine Partie ſeidene Eu tout cas pro Stück 25 Sgr., 


beſſere Sorten pro Stück 1 Thlr., 1%, 1½ und 1% Thlr.; 
eleganteſte Neuheiten in franzöſiſchen En tout vas, "En deux 225 und Marquiſen in 
n und eleganteſter Ausſtattung, pro Stück von 
Thlr. an u. h.; 


B * 1 * * * 3 
eine Partie ſeidene Regenſchirme pro Stück 1’. Thlt., 
: beſſere Sorten pro Stück 2%, 2%, 2%, 3, 3½ Thlr. u. b.; 

engliſche Regenſchirme von echtem Alpaca und engliſchem 
echtfarbige baumwollene Regenſchirme à 15 und 20 S 

® e i Zum Ausverkauf 2 
eine Partie vorjähriger En tout cas, Knicker und zurückgeſetzter Regenſchirme zu 

auffallend billigen Preiſen, beim Schirm fabrikanten 


Alex. Sachs aus Köln d. R. im Hotel zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 7, eine Treppe hoch. 


tes Knochenmehl 
mit 40 pCt. Knoch 5 
(Rübendünger), ged. Knochenmehl mit 25 pCt. Schwefel 
den beſonders zur Frühjahrsdüngung geeignet, offerirt unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant: 5 5 en 
Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik; an der Strehlener⸗Chauſſee. 


in der Odervorſtadt, vis-Bevis der Oderthorwacht 
gelegen, übernommen und in Betrieb geſetzt, alle 
2941]: 


den allerſchwerſten lyoner Stop 


Leder von 25 Sgr. an; 


Poudrette, Superphosphat 
äure, präparirt letztere bei⸗ 


Wehrmühle 


wir ebendaſelbſt nunmehr auch 


einen Mehl⸗Einzeln verkauf 


mit vorzüglichen Dauermehlen aller Gattungen, die wir zu ſtets zeitgemäßen billigen 
Preiſen hiermit empfehlen. 


Mein Geſch tsloral befindet ich von beute ab: [2898] 
Alörech tsſtraße Nr. 50, 1. Etage. 
Breslau, den 1. April 1863. 
Muguſt Hetzold, 


General⸗Agent der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Haupt⸗Agent der Oldenburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


I. Stassfurter Kalisalz, 13—16°), Kali, 
besten echten Peru-Guano, 
eter Knochenmehl, etc. 


offeriren billigst: iemann & Co., Breslau, Albrechtsstr. 7. 


el u. Pianinos aus Paris, Wien u. von E. Bechſtein 


find unter Garantie Salvatorplatz Nr. 8 zu kaufen und zu leihen. 


Beſten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


letzter Erndte empfehlen zu billigen Preiſen: 


1863” Füllung Kissinger Rakoczy 


empfiehlt von direeter Sendung von der Quelle: 


Hermann Straka, 


Mineralbrunnen-, Colonialwaaren-, Delicatessen-, Chocoladen-, Kerzen-Lager. 


Für Fleiſcher und Wurſtmacher 


iſt ein gutes Lokal für 120 Thlr. zu vermiethen, Paradiesgaſſe 24. 


36,000 Mauerziegel, 


ut gebrannt, ſind zu verkaufen beim Kret⸗ 
chambeſitzer Kaleſſe zu Nieder⸗Struſe bei 


Willard⸗Wälle, 


Kegelkugeln von lignum sanetum empfiehlt: 
a 


Gebrüder Staats, Carlsſtraße Nr. 28. 


Ring, Riemerzeile 10, zum gold. Kreuz 
und Junkernstrasse 33, nahe d. Börse, 


Eine an der Breslau⸗Freiburger Bahn un⸗ 
udliche Beſitzung 
t herrſchaftlich eingerichtetem Wohngebäude 
g ung und Wagenremiſe, Obſt⸗, Ge: 
“müfe und Ziergarten iſt ſofort zu verkaufen 
‚oder zu verpachten. Auf W 
Landwirthſchaft von ca. 80 Morgen „beiten 
Aeckern mit ca. 10 bis 15 Morgen Laubholz⸗ 
waldung, guten Wirthſchaftsgebäuden unter 
höchſt annehmbaren Bedingungen beigegeben 
werden. Gefallige Offerten unter Chiffre ©. K. 
bittet man an die Expedition der 
Zeitung kraneo zu ſenden. 


ritenftein gelegene l 


Spazierſtöcke, 
Meerſchaumwaaren, 


in größter Auswahl, empfiehlt billigſt; 


t in C 
mit guter Handſchrift für ein hieſiges 
Comptoir und ein Commis für ein Spe⸗ 
zereigeſchäft nach auswärts. 
General⸗Comptoir in 
barinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


N Drechsler, 
Ohlauerſtraße Nr. 16. 


pro 1863 wird Sonntag den 5. April 
in Nr. 159 der Breslauer und Schleſi⸗ 
ſchen Zeitung und Nr. 132 der Pro⸗ 
vinzial- Zeitung, fo wie Donnersta 
den 9. April in dem Landwirthſchaftl. 
Anzeiger inſerirt werden. [2974] 


9 Zeugniſſen kön 

dauernde Stellen erhalten. [3031] 
General⸗Comptoir in Breslau, 

Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter und im 
Kommunal» und Polizeifach durchaus erfah⸗ 
rener Mann reiſeren Alters, welcher 12 Jahre 
hindurch einen Bürgermeiſter⸗Poſten bekleidet 
hat und dem die beſten Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, ſucht eine ſeinen Fähigkeiten ent⸗ 
ſprechende Stelle bei der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Branche oder bei größeren induſtriellen Eta⸗ 
bliſſements. Gefällige Offerten werden sub 
B. D. an die Expedition der Breslauer Ztg. 
erbeten. [2985] 


Strohhüte 


in den neueſten Formen und Genres 
empfiehlt in großer Auswahl 


die Strohhut u. Blumen:Fabrit N 


R. Weidner, 


Ring 51, Naſchmarkt⸗Seite, erſte Etage. 
3038] 


Wallnußſeife, 


nach dem Recept des Sanitätsrath Dr. Nega 
bereitet und der Sanitätspolizei vorgelegt und 
von ihr empfohlen, bewährt ſich unausgeſetzt 
als das beſte Mittel gegen 3025 
naſſe und trockene Flechten, krätzartige 
Ausſchläge, Schorfbildungen, Drüſen⸗ 
Anſchwellungen und alle von Scropheln 
herrührenden Leiden, 
und wird von uns für Kinder zarten Alters in 
Stücken à 4 Sgr., für Erwachſene in ſolchen 
& 5 Sgr. angefertigt und verkauft. 


A 1a Piver & 6o., J.. 


D oy 
Feine Liqueure, Branntwein, Spiritus, Meth 
8075 empfiehlt die u Reſtauration ſicerer M 18 Aufſeher mit 300 
3402] A. ſicherer Mann als An mit 30 
Segen Mr, 1, dee eee. e 
N, rag: 7 
Zum bevorſtehenden Oſterfeſt empfehle ich 112388 28 5 5 Co. in Berlin. 
mein Lager von herb und füßen - 2 7 
doe oy 2. 7% in ei Mode Se eine junge 
welches unter Aufſicht des königl. Landes⸗Rab⸗ ere N i 
g | Dame aus guter Familie von eleganter Figur 
biners Hrn. Tiktin ſteht. und angenehmem Aeußeren, eine Stelle durch 


Heinrich Krani er, A. Oruaulin, Agnesſtraße 1a. 


[3239 Karlsplatz 3, am Pokoyhof. ee een Ie 
Le Ein nüchterner, rechtſchaffener sch 


3: elmeiſter, der jede Gattung von Zie⸗ 
11 boy [33907 J gelmeiſter, der ; 


geln ſehr ſchön fabrizirt, überhaupt eine 
Täglich friſche Milch u. Sahn bei Bertha gut verkäufliche Waare herzuſtellen ver⸗ 
Singer, Reuſcheſtraße Nr. 18 im Keller. 


ſteht, auch in der Anfertigung von 
200 Maſthammel 


Drainröhren ſehr tüchtig iſt, ebenſo mit 
Hölz⸗ wie mit Kohlenfeuerung arbeitet, 

hat das Dominium Karczewo bei Koſten, Groß⸗ 

herzogthum Poſen, zum Verkauf. 302¹ 


Friſche Faſanen, 
ſowie W. Beie Nehkeulen empfiehlt 
[34261 W. Beier, eee 


Verlotner Hund. 


Kleiner ſchwarze Affenpinſcherhündin mit 
Maulkorb. Abzugeben gegen gute Beloh⸗ 
nung bei Hrn. Kaufmann Jahn, Tauen⸗ 
zienplatz 10 im Laden. [2417] 


Friſches Rehwild 


empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen Wildhänd⸗ 
ler Adler, Oderſtraße Nr. 36, im Gewölbe, 
nahe am Ringe. [3424] 


1 —— — — ſ— — 
Mit Kapital und Selbſtthaͤtigkeit beabſich⸗ 
tigt ein junger Kauſmann ſich zu bethei⸗ 

ligen an einem rentablen Waaren⸗Geſchäft. 

Franco⸗Offerten werden erbeten unter II. 3. H, 

poste restante Schweidnitz. [3007] 

P 


Eugagements⸗Geſuch. 
Ein Oekonomie Inſpektor, 22 Jahr 
beim Fach, feit 1857 im. jeiner jetzigen Stel: 
ung, ſucht vom 1. Januar oder 1. Juli 1864 
ein anderweitiges Engagement, als Oekono⸗ 
mie⸗Oberbeamte oder Adminiſtrator. Fran: 
fire Adreſſen unter K. 20 übernimmt die 


Fur ein größeres Apothekengeſchaft in der 
Provinz wird ein junger Mann, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet, als 
Lehrling geſucht. — Das Nähere zu erfah⸗ 
ren in der Droguenhandlung von 

[2936] Carl Marufchke, 


Au Fer orſter u ware ie t 
günſtigen Bedingungen für ein größeres 
Gut in Schleſien geſucht. 032 
General⸗Comptvir in Breslau, 
| Katharinenſtraße Nr. 6, J. Etage, 


— . ·˙— — — 
Ein Lehrling mit den noͤthigen Schul: 
kenntniſſen derſehen, kann in unſerem 
Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft ſofort 
placirt werden. De [3418] 
Metzenberg und Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtraße Al. 


Lehrlings⸗Geſuch. 13163] 
Ein Knabe, gut erzogen, kann eintreten bei 
dem Wagenbauer Dreßler. 
Biſchofſtraße Nr. 7. 


Ein Lehrling kann ſpfort eintreten bei 
Joſ. Pappenheim in Breslau, 
[3409] Roßmarkt Nr. 12, 
Lehrlings⸗Geſuch. (2958 
ur mein Papier⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 
Theodor Beyer, Schuhbrücke Nr. 7b, 


ür ein induſtrielles Unternehmen wird ein 


lobenswerthe Zeugniſſe und die glaub⸗ 
hafteſten Empfehlungen beſitzt, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Zie⸗ 
gelmeiſter⸗Stelle. [3034 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


von Johanni d. J. ab die 2. Etage vornh. 
Näheres Nikolaiſtraße 80 bei [3425] 
J. Goldſchmidt's Wwe. Sohn. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt Berlinerſtr. Nr. 57 


ein herrſchaftliches Quarter von 3 Stuben, 

Kabinet, Küche, Entree und Gartenbenutzung. 
Zu vermiethen 

und hald zu beziehen iſt Berlinerſtr. Nr. 40 

eine Wohnung von 2 Stuben, Küche, Entree 

und Zubehör. Näheres Berlinerſtraße Nr. 57, 

Belle vue, 2. Etage. [3405] 


Helle trockene Remiſen 


ſind zu vermiethen Fiſchergaſſe Nr. 1 und 2. 


y Schmiedebrücke Nr. 33 
iſt der 2. und 3. Stock 5 zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth. [3428] 


Eine helle, trockene Wohnung in der 
3. Etage von 3 Stuben, Küche und Glas⸗ 
entré, vollſtändig renovirt iſt Dorotheen⸗ 
gaſſe 8, nahe der Karls⸗ und Schweidnitzer⸗ 
ſtraße zu vermietben und zu Johanni d. J. 
zu beziehen. Näheres beim Böttchermeiſter 
daſelb it. [3432 
Abbrechiſtrage 25, neben der Poſt, iſt eine 
größere Wohnung, die Hälfte der zweiten 


Ein anſiändiges, gelittteies, junges 
Mädchen, aus rechtlicher Familie, das 
in allen weiblichen Handarbeiten, "ber 
ſonders im Kleidermachen ſehr geſchickt, 
auch die Führung einer Hauswirthſchaft 
gut verſteht, verlaßbar und ohne An⸗ 
hang iſt, ſucht unter geringer Anforde⸗ 
rung eine Stelle als Stütze und Ge⸗ 
hilfin der Hausfrau, zur Beaufſichtigun 

reſp. Erziehung der Kinder, Wirthſchaſ⸗ 
terin dc. 13030] 

General⸗Comptoir in Breslau, 

Katbarinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Das Nähere beim Wirth. 


„Ter 
d. FJ. beziehbar, zu vermiethen. 3024 
* W n 

S. E. Goldſchmidt * Sohn. 


Reuſcheſtraße 58 u. 59 


iſt eine Wohnung in der 3. Etage, veſtehend 
aus vier Piecen, Entree nebſt Zubehör, von 
Johanni ab zu vermiethen. Daſelbſt iſt auch 
ein großer 3029] 


Bager- Seller 


zu vermiethen und bald zu beziehen: 


Werderſtratze Nr. 24 

in der Zucker⸗Raffinerie [3401] 

iſt eine Wohnung von 3 und eine 
von 2 Zimmern nebſt Küchen und Bei: 
gelaß zu vermiethen. Das Nähere iſt 
im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
am ſchönſten Theile drs Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
grabens gelegen, iſt zu vermiethen und ze 


zero! zu beziehen. Näheres Herrenſtraße 
13026 


r. 26, erſte Etage. 


An der Promenade zu Michaelis zu ver⸗ 
miethen der ganze erſte Stock, beſtehend 
aus 4 zweifenſtrigen Stuben, 1. Kabinet, 
Küche, Entree, einem Balkon und Mitgenuß 
des Gartens. Näheres Heilige⸗Geiſt⸗Straße 
Nr. 18. 15394 


Nikolai⸗Stadtgraben 66 


iſt der erſte Stock zu vermiethen und 
Jo hanni d. J. zu beziehen. Näheres da⸗ 
ſelbſt par terre. [3256] 


Eine Werkſtelle mit Wohnung für 
Feuerarbeiter, welche ſich auch für 
Zinn: und Gelbgiefer eignet, iſt zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt 3023] 
C. G. Gausauge, Reuſcheſtraße 23. 


Die Remifenräume in dem Magazingebäude 
auf der Füllerinſel (Schießwerder Nr. 3) 
ſind anderweitig zu vermiethen und ſofort zu 
übernehmen. [3422] 
Näheres im Comptoir von G. v. Gieſche's 
Erben, Tauenzienſtraße 83. 


Sternafle Nr. 5 find zwei ſehr freundliche 
Wohnungen, eine mit 3, die andere mit 
2 Stuben nebit Zubehör zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. [3429] 


H intermarkt Nr. 2 iſt der 2. Stock und eine 
)) Wohnung im 3. Stock zu vermiethen. Zu 
erfragen Hintermarkt Nr. 7. 34301 
Friend ⸗Finennſnahe Nr. 14a iſt der 1. 


und 2. Stock zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth daſelbſt. [3433] Schellmann. 


Frith ⸗Wiennſruße Nr. 14 b ift der erſte 
Stock zu vermiethen. Näh. beim 542% 


[Ganſel, Reuſcheſtraße 68. 
f Nicolae Nr. 1 iſt im Parterre eine Woh⸗ 


n ung von 5 Stuben nebſt Entree und Zus 
behör zu vermiethen. Näheres bei 
[3411] C. Rudolph, Oderſtraße 22. 


Werderſtraße 11 iſt eine Wohnung von 
0 2 Stuben, Kabinet und Zubehör zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. [3321] 


derſtraße Nr. 22 iſt im erſten Stock eine 
Wohnung von zwei Stuben nebſt Küche 
zu vermiethen. 3414 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billigſten [3227] 
Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin, 


Lotterie⸗Looſe, 
auch Achtel⸗Looſe ſind noch ſehr billig 
zu haben bei M. Schereck, in Berlin, 
Königs⸗Graben 9. 3027 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 2. April 1868. 

feine, mitile, ord. Waare, 

Weizen, weißer 75— 78 73 65 —70 Sgr. 
dito gelber 73 — 74 71 65-69 „ 
Roggen. . 50— 52 49 46-48 „ 


Gerſte 39 — 41 38 426 „ 
962359 26 — 28 25 922—24 „ 
rbſen 50— 52 47 40--45 & 

Raps — — — Sgr. 

Winterrübſen = —_— 


SRupferihmiebeftraße Nr. 12 iſt dee 2. Stock Sommerrübien... — — — 
zu vermiethen, Johanni beziehbar, beſtehend Amtliche Börſennotiz für loco Kaxtoſſel⸗ 
in 4 Stuben, lichter Küche und ln 5 Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 


13% Thlr. G. 


Breslauer Börse vom 2. April 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Prdbr. C,]4 [101% B. Glogau-Sugun. 14 

4.95% e. dito dito 8.4, |101% B. Neisse-Briegor 
0 109% 6. Johl. Pfdbr. B 4 — | 
Poln Bank: Bill. 91% B. Schl. Renienbr.|t 100 ½ B. 


— 0 cstor.Wunrg. 91% B. Posener dito 98% B, g 
ir ein Ei in Schleſien wi : | Schl. Pr.-Oblig. 4% — | dito. Pr-Obl. s | 97% B. 
Fur ein Eisenwerk in R if de ein Inländische Fonds. Ausländische Fonds, dito dito Lit. E. 4% 102 K. 
Proviſions⸗ kiſender Freiw. 8t.-Anl, 4% - feoln. Pfandbr. 4 | 90% G. | dito dito Lat. E. % — 
geſuchk. — Nur Vertreter größerer Hänfer| Preus- Anl. 1850 4 99% B. dito neue Em. 4 — äheinische . f „ 
wollen unter Beifügung der Atteſte in Ab⸗ dito . 18524, 99% B. dito Krak.-Obl. 4 * Kosel- Oder fg. 67 % B. 
ſchrift ihre Geſuche sub C. W. an die Expe⸗ dito 1854 1856 474 102 B. Oest. Nat.-Anl. 5 74% B. dito Pr.: Ob N j 5 
f dito 18595 107% B. Ausländische Eisenbahn-Actien. | dito to 4% 


dition der Breslauer Zeitung franco ſenden. 


Ein Knabe oder Mädchen von auswärts 
findet gegen entſprechende Penſionszah⸗ 


Präm.-Anl. 185413 


4854 4129 B. Warsch.-W. pr. f { 5 
St.-Schuld-Sch. 3 A 90% B. Stück v. ORub.|Eb.| 80 ba. B. Oppeln-Tarnw. 4 | 64 B. 
Bresl. St.-Obligi4 | — fr. W.-Nordb. — 

} 


5 


4 166% bz. 


lung bei einer in Breslau wohnenden anſtän⸗] Aito dito 142 — [Mainz m —  Iflinerve . 5 375 
a een uchi en ang Posen. Pfandbr. | N | n een Se Bank 2 4 105. 
un ege (Na | g eines] dito dito BY] — gBresl.-Sch.-Frh4 138 4 B.|Disc.Com.-Ant) | — 
Flügel⸗Inſtr.) Aufnahme; fr. Anfragen wolle dito neuel4 | 97% B. dito Pr. Ob 4 97% B. Darmstädter. [B. (e. D.) 
man gejälligit an den tal, Repierunge-Getetär | Scnles.Pfandbr. e LimDlag| — Oesterr. Credit 48,40. 
Herrn Ehriſtiaue zu Breslau richten. A 1 5 * 3½ 95% B. dito — — . 8 3 6 — 

i ; elcher auch mi dito Lit. K. . 4 100 ½ G. Köln-Mindener 54] — senfer Credit. 60, 61b. 

in Schriftfegen, weiber beide hit der Sent. Bust. Fab. 4 101 b. | dito Prior. f | 94% B. Schl. Luth. | 316, 


Preſſe Beſcheid weiß, kann bei mir ſofort 
in Condition treten. 12986 
Lauban, den 1. April 1863. 
M. Baumeiſter. 


Die Bärsen-Tommission. 


. ri 1 f i 
Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


